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Rod hein in Halle, Gr. Brauhausſtraße 17, Fernruf: Nr. 6802
Eisleben 302. Sprechſtunden unſerer Eislebener Vertretung wochen
lags von 4--6 Uhr nachmittags. Die „Volksſtimme“ erſcheint ſäglich
mit Ausnahme der Sonn und Feiertage, mit den wöchentlich wechſelnden
Veilagen: „Die Frauenwelt“ und „Für die arbeitende Jugend.“
Sämtliche Poſtämter, Filialenexpeditionen und die Hauptgeſchäftsſtelle
nehmen Beſtellungen an. Unverlangt eingeſandten Manuſkripten iſt
Rückporto beizufügen. Die „Volksſtimme“ verfügt über einen beſtens
ausgebauten Berichterſtattungsdienſt in allen Orten. Meldungen von Be
deutung werden an Werktagen zu jeder Tageszeit entgegengenommen.
Nedaktions-Sprechſtunde in Halle: vorm. von 11 12 Uhr.

sozialdemokratiſche ParteiTageszeit

für Hall
und den Saalkreis ſowie die Kreiſe MerſeburgQuerſurt,
DelitzſchBitterfeld, WittenbergSchweinitz, TorgauLiebenwerda,

NaumburgSangerhauſen Eckartsberga, Zeitz Weißenfels,
Eisleben und die Mansfelder Kreiſe.

An hie Abbelter der Welt
Die Exekutivkomitees des Jnternationalen He-

werkſchaftsbundes (Amſterdam), der weiten Jnter-
nationale (London) und die Jnternationale Arbeits
gemeinſchaft Sozialiſtiſcher Parteien (Wien) ſind
zum erſten Male zu gemeinſamer Beratung zuſammengetreten

Nach Prüfung der politiſchen, wirtſchaftlichen und ſozialen
Lage Europas und ganz beſonders Deutſchlands erinnern die
Exekutiven an das am 8. Juli 1922 in Berlin beſchloſſene Mani
feſt des Jnternationalen Gewerkſchaftsbundes und weiſen die
Arbeiter und die Demokratien der ganzen Welt auf die Gefahren
hin, die die Exiſtenz der deutſchen Republik, das wichtigſte Element
des Friedens und der Wiederherſtellung Europas bedrohen. Sie
beglückwünſchen die deutſchen Arbeiter zu ihren gewaltigen und
einmütigen Kraftanſtrengungen, in denen ſie ſich erhoben haben,
um ihre Freiheit zu verteidigen und die Reaktion niederzuwerfen.
Sie hoffen, daß es der deutſchen Demokratie gelingen werde,
dem den Frieden der Welt bedrohenden monarchiſtiſchen und
militariſtiſchen Treiben ein Ende zu bereiten. Gleichzeitig geben
ſie dem Vertrauen in den Willen des demokratiſchen Deutſchlands
Ausdruck den Wiederaufbau der durch den Krieg zerſtörten Ge-
biete zu ſichern.

Ein iſoliertes Deutſchland iſt jedoch zur Ohnmacht verurteilt.
Sein Elend ſtürzt auch die Arbeiter der anderen in
Sedrängnis und Not. Die Verſchlechterung der
Löhne der deutſchen Arbeiter hat die Verſchlechterung
der Exiſtenzbedingungen der Arbeiter aller anderen Länder zurFolge. Der Ruin W bedeutet den wirtſchaftlichen Zu
ſammenbruch Europas. liegt deshalb im Jntereſſe des Welt
proletariats, die deutſche Republik zu ermutigen und ihr bei

r r r t e m h ren, wenn internationale Kredite dieſeiner Wirtſchuft ermöglichen. Veneſnng
Die Politik der Entente

rreibt Deutſchland jedoch in den Bankerott und wirft es derReaklion in die Arme. Die Laſt der Rez iſt
zu ſchwer. Die militäriſchen Okkupationen er-
droſſeln Deutſchland, ohne Vorteil für die Erfüllung der Repa-
rationen. Die Politik der Gewalt macht ſich in keiner
Weiſe bezahlt und gibt nur Anlaß zu neuen Kriegen.
Sie begünſtigt die deutſche Reaktion, hemmt die Feſtigung der
Republik. fördert das wirtſchaftliche Chaos und treibt die Maſſen
zu verzweifeltem Handeln.
Genmäß den Prinzipien und den Beſchlüſſen der gewerkſchaft-lichen und ſozialiſtiſchen Konferenzen zu A mer da r

Frankfurt a. M. muß die deutſche Schuldenlaſt vermindert
werden. Um dies zu erreichen, müſſen die interalliierten
Schulden vermindert werden. Nur auf dieſem Wege
erſcheint die Durchführung einer großen internationalen Anleihe
für den wirtſchaftlichen Wiederaufbau Europas möglich. Um die
ſen Zweck zu erreichen, wenden ſich die drei Exekutiven an die
öffentliche Meinung aller Länder und insbeſondere Amerikas. Das

Schecn und das Geſet zum öhu der Repuhſſt

Ablehnung des eichsvollzuges in Sachen des Geſetzes zum Schutz
der deutſchen Republik. Das Reichskriminalgeſetz wird nicht
Snerkannt. Die Demokraten kündigen den Austritt aus der Re
gierung an. Landtagsmehrheit für die Beſchlüſſe des Staats

miniſteriums vorhanden.

Berlin, 24. Juli. Rach Meldung der „Berl. Montagspoſt“
dus München ſoll das Staatsminiſterium mit Stimmenmehr-
heit beſchloſſen haben, eine Verordnung zu erlaſſen, durch
vie die bayeriſche Staatsregierung das Recht des Reichsgeſetzes
zum Schutze der Republik übernimmt, aber den Vollzug den baye
rüchen Stuatsanwälten und Volksgerichten überträgt und damit
ſur Bayern die Wirkſamkeit der Reichsbehörden und des neuen
Staatsgerichtsohofes ausſchaltet. Die Mehrheit des bayeriſchen
Miniſteriums glaubt ſich bei dieſem Vorgehen auf Artikel 48 der
Reichsverfaſſung berufen zu können, in deſſen letztem Ab-
ſatz den Landesregierungen das Recht eingeräumt wird, wenn
Gefahr im Verzuge iſt, die zur Wiederherſtellung der öffentlichen
Sicherheit und Ordnung nötigen Maßnahmen zu treffen. Die
Mehrheit des bayeriſchen Kabinetts hat ferner beſchloſſen, das
eichskriminalpolizeigeſetz nicht als rechtsverbindlich anzuerkennen
und ſeinen Vollzug in Berlin nicht zu geſtatten. Die demokratiſche
Partei in Bayern erachtet durch dieſe Veſchlüſſe das bisherige
Regierungsprogramm als durchbrochen und erklärt die Regie-
rüngskoalition für geſprengt, da die beſchloſſene Maßnahme mit
der Reichs und Landesverfaſſung nicht vereinbar ſei. Der demo
kratiſche Handelsminiſter Hamm hat daher dem Miniſterpräſi
denten Grafen Lerchenfeld ſeinen Rücktritt angekündigt. Da die
Beſchlüſſe des bayeriſchen Staatsminiſteriums die Unter
ſtützung der Deutſchnationalen, der Deutſchen
Volkspartei und der Bayeriſchen Volkspartei im
Landtage finden werden, wird die Regierung über eine Mehr
heit verfügen. Der Bayeriſche Bauernbund wird am Mitt-
woch zu der allgemeinen Stellungnahme ſchreiten.
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Schlußfolgerungen aus dem Gemeldeten zu ziehen wird erſt
dann möglich ſein, wenn die Entwicklung handgreifliche Ergeb-
niſſe nach der eipen oder anderen Richtung gezeitigt haben wird.

S. auch 2. Seite.
l

Eingreifen der Vereinigten Staaten

in den Krieg war von entſcheidender Bedeutung. Die
Konferenz erwartet deshalb von ihnen, daß ſie zur Wiederher
ſtellung des Weltfriedens mithelfen, um dadurch die zerrüttete
Wirtſchaft Europas, die heute die einen mit der Peitſche der
Arbeitsloſigkeit ſchlägt, die anderen mit Hungersnot und
Epidemien bedroht, wieder ins Gleichgewicht zu bringen.

Mit dem Syſtem der militäriſchen Okkupationen muß ge-
brochen werden. Vor allem ſind die militäriſchen und wirt-
ſchaft lichen Sanktionen von 1921, die völlig gegen-
ſtandslos geworden ſind, unverzüglich aufzuheben. Durch die
Aufnahme Deutſchlands als gleichberechtigtes Mitglied in den
Völkerbund gibt es die Garantien, daß es ſich den inter-
nationalen Rechtsentſcheidungen unterſtellt.

Unter Berufung auf das Selbſtbeſtimmungsrecht der Völker
verurteilen die Exekutiven nachdrücklichſt alle Kontrollmaßnahmen,
die die Souveränität der deutſchen Republik bedrohen, ſie des
Rechts berauben, ihre inneren ökonomiſchen und ſozialen Ange-
legenheiten in voller Freiheit zu ordnen.

Arbeiter aller Länder!
Der ökonomiſche Wiederaufbau und der Weltfrieden er-

heiſchen, daß ihr mit all eurer Kraft gegen die Reaktion und für
die allgemeine Abrüſtung kämpft. Angeſichts ſeines finanziellen
Zuſammenbruchs muß Deutſchlands, während es ſeinerſeits wirk-
ſame Maßnahmen zur Eintreibung der Steuern und zur Ver-
hinderung der die allgemeinen Jntereſſen ſchädigenden Kapital-
flucht ergreift, als unmittelbare Aktion das verlangte Mora-
torium gewährt werden, bis durch eine un parteiiſche Unterſuchung eine wirkliche Leiſtungsfähigkeit feſtgeſtellt iſt oder Vor

bereitungen getroffen werden für den Abſchluß einer internatio-
nalen Anleihe.

Die Konferenz richtet an euch die dringende Aufforderung,
für dieſe Jdeen und ihre Verwirklichung mit allen Mitteln durch
eure Organiſationen, eure Preſſe, durch Maſſen-
aktionen und durch eure Vertreter in den Parla-
menten eine unermüdliche, unausgeſetzte Propaganda zu
entfalten.

Auf! Für die deutſche Republik! Für den Wiederaufbau
Europas! Für den Frieden der Welt!

Das Bureau des Jnternationalen Gewerkſchaftsbundes.
J. H. Thomas. L. Jouhaux. Th. Leipart. C. Mertens.

Edo Fimmen. Jan. Oudegeeſt.
Das Exekutivkomitee der II. Jnternationale.

Tom Shaw. Otto Wels. J. Wauters. H. de Man.
P. J. Troelſtra. F. M. Wibaut. A. Vliegen.

Das Exekutivpkomitee der Jnternationalen Arbeitsgemeinſchaft
ſozialiſtiſcher Parteien,

Bracke. R. C. Wallhead. A. Criſpien. Grimm.Jean Longuet.
Carl Cermak. S. Caplansky. Friedrich Adler.Paul Graber.

Hauptprogramm Punkt: Die Einigungsfrage.
Die Zentralleitung der Unabhängigen Sozialdemokratie hat

einſtimmig beſchloſſen. zum Sonntag, dem 1. Oktober d. J., einen
ordentlichen Parteitag nach Gera einzuberufen. Die Tagesord-
nung, die noch nicht endgültig feſtgeſetzt iſt, ſoll u. a. die „Eini-
gungsfrage“ enthalten.

Am Sonntag iſt der Zentralausſchuß der Kommuniſten in
Berlin hinter verſchloſſenen Türen zuſammengetreten. Zweck der
Beratungen iſt hauptſächlich die Ausnutzung der Einigungs-
beſtrebungen der beiden ſozialiſtiſchen Parteien durch die Kommu-
niſten.

Es iſt anzunehmen, daß bei einigermaßen ſachlichem Verhalten
der Zeitungen beider Richtungen wobei ſtreng objektiv ge-
haltene wiſſenſchaftliche Auseinanderſetzungen abſolut nicht aus-
geſchloſſen zu ſein brauchen die Klärung und Annäherung
zwiſchen S. P. D. und U. S. P. bereits ſoweit fortgeſchritten ſein
wird, daß der Parteitag keine allzu ſchwierige Arbeit haben und
von prinzipiellen Oppoſitionsmännern, von Ledebour abgeſehen,
keine ernſthaften Politiker die Einigung zu hintertreiben ver-
ſuchen wird.

Die wicht fertigwerdende bürgerliche Arbeits
gemeinſchatt.

Berlin, 24. Juli. W. T. B. meldet: Die inoffizielle Ausſprache
zwiſchen führenden Mitgliedern der Deutſchen Volks
partei, des Zentrums und der Demokraten zwecks
Gründung einer bürgerlichen Arbeits gemeinſchaft
iſt in den lezzten Tagen während der Sitzungen des AuswärtigenAusſchuſſes rigeſete worden. Dabei iſt wieder einmal der
Gedanke erörtert worden, die Amtsdauer des Reichspräſidenten um
wei Jahre zu verlängern. Man iſt auf demokratiſcher
Seite der Anſicht, daß dieſe Anregung keine Ausſicht auf Verwirk-

lichung hat. Für den Plan einer neuen Verſchiebung hat ſich be
ſonders die Deutſche Volkspartei eingeſetzt. Der Gedanke iſt zwar
von den übrigen Parteivertretern beifällig aufgenommen worden,
doch darf man daraus nicht ohne weiteres folgern, daß auch ihre
Fraktionen damit einverſtanden ſind.

Wir geben dieſe Meldung unter dem Vorbehalt wieder, mit
dem alle Wolf Meldungen über innere Politik zu genießen ſind.
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Die Einzelnummer der „Volksſtimme“ koſtet 1.50 Mark.

Probleme der Lohn und Preisbewegung
im Vergbun.

II. Die Verhältniſſe im Steinkohlenbergbau.
Durch die ſtändig ſich ſteigernden Lebenshaltungskoſten einer-

ſeits und durch das ſchnellere Nachkommen der Löhne und Gehälter
in den Jnduſtrien mit freier Preisbildung und Valutagewinnen
andererſeits machte ſich zu Ende des Monats Mai eine lebhafte
Unruhe in den Bergarbeiterkreiſen bemerkbar. Die Organiſa-
tionen ſahen ſich deshalb veranlaßt, mit neuen Forderungen auf
Erhöhung der Löhne an die Arbeitgeber des Bergbaues heranzu
treten. Eine ſchroffe Abſage war das Ergebnis. Die Regierung,
von den Bergarbeitern angerufen, ſuchte zu vermitteln, jedoch zu
nächſt ohne Erfolg.

Die Arbeitgeber erklärten, daß eine Lohnerhöhunsg
ohne Preiserhöhung nicht von den Werken getragen wer
den könnte; eine Preiserhöhung aber in größerem Ausmaß nicht
möglich ſei, da man ſich den Preiſen der engliſchen Kohlen bereits
bedenklich genähert habe (in Hamburg koſteten Anfang Juni eng-
liſche Kohle 1595, deutſche Kohlen 1590 M. je Tonne). Da bei
dem jetzigen geringen Preisunterſchiede ſchon bedenkliche Mengen
engliſcher Steinkohle Eingang in die deutſche Jnduſtrie gefunden
hätten (vom 1.--15. Juni gingen über Hamburg 933 000 Tonnen
engl. Steinkohle nach Deutſchland herein) würde die Lage für den
deutſchen Bergbau kataſtrophal, wenn von einer Preisſteigerung
re Abſtand genommen und die Förderleiſtung nicht geſteigert
werde.

Demgegenüber erklärten die Organiſationen mit vollem Recht.
daß die zurzeit gezahlten Löhne nicht hinreichten, die Lebens-
haltungskoſten zu decken, und daß bei der bereits eingetretenen
und in noch ſtärkeren Maßen ſich demnächſt zeigenden Unter-
ernährung an eine Erhöhung der W i. Le iſt ung
der Bergleute nicht zu denken ſei. nun eine Er-
höhung der Löhne nicht anders durchgeführt werden könne, müſſe
die Kohlenſteuer abgebaut werden.

Jn dieſer ſchwierigen Situation machte die Regierung
den Vorſchlag: 1. die Arbeitszeit wöchentlich um
4 Stunden zu verlängern unter grundſätzlicher Aufrecht-
erhaltung der 7ſtündigen Arbeitszeit, 2. die Ueberſtunden
mit 50 Proz. Lohnszuſchlag zu vergüten, 3. die
Steuer aus der Mehrforderung zurückzuzahlen
und dieſe Gelder zur allgemeinen Erhöhung der Löhne
zu verwenden.

Sie verwies dabei auf den Einnahmeausfall, der für das Reich
beim Abbau der Kohlenſteuer entſtehe ohne zurzeit andere
Deckungsmöglichkeiten zu haben. Ferner auf die ſchwierige Situa-
tion, in die ſie gegenüber der Entente gerate, da ſie für die Balan-
zierung des Haushaltungsetats ſich verpflichtet habe.

Der Erfolg der Verhandlungen iſt bekannt. Den Bergarbeitern
wurde ab 16. 6. eine Erhöhung von 25 M., ab 1. 7. zunächſt eine
weitere von 10 M. und, als die ſtürzende Valuta ine Erhöhung
der Kohlenpreiſe zuließ, ohne die Preiſe der engl. Kohle zu über
ſchreiten, eine weitere von 30 M. ab 1. 7., alſo gegenüber dem
1. Juni eine ſolche von 65 M. je Schicht zugeſtanden. Das Ver
fahren von Ueberſtunden um dadurch die Förderung zu heben,
lehnten die Bergarbeiter zunächſt noch ab.

Ohne mich nun in den Streit der Parteien für und wider u
miſchen, will ich einmal verſuchen, die enſtandenen Verhältniſſe
ſachlich zu beleuchten.

Solange die Kaufkraft unſeres Geldes fällt, werden ſich
Preis- und Lohnerhöhungen im Bergbau ohne allzu-
große Schwierigkeiten durchſetzen laſſen. Es muß aber berückſichtigt
werden, daß die Kohlenſteuer weiter ihren Anteil vom Ver
kaufspreis beanſprucht und daß die ziffernmäßigen Summen, die
die ausgiebige Erhöhung der Löhne beſchränken, dadurch immer
größer werden. Es muß außerdem berückſichtigt werden, daß in
demſelben Momente in dem eine Stabiliſierung der Valuta oder
gar eine rückläufige Bewegung zur Beſſerung eintritt, der Preis-
erhöhung und damit der Lohnerhöhung ein Damm entsgegengeſetzt
wird. Nicht zuletzt iſt zu bedenken, daß bei einigermaßen Beſchäf
tigungsmöglichkeit in der Jnduſtrie das zurzeit geförderte Quan-
tum Steinkohle nicht ausreicht, die Betriebe zu verſorgen und dieſe
deshalb, ſchon um Beſchäftigungsmöglichkeit für ihre Arbeitnehmer
zu behalten, nach wie vor engliſche Steinkohle herein-
nehmen wird und muß. Der Einkauf ausländiſcher Steinkohle
geht aber nur auf Koſten unſeres Volksvermögens und wird des-
halb ohne Zweifel eine weitere Verſchlechterung unſeres Mark-
kurſes nach ſich ziehen. Wir würden alſo auf dieſe Weiſe unter
keinen Umſtänden zu einer Beſſerung unſerer Geſamtwirtſchafts
verhältniſſe kommen, denn die Lebenshaltungskoſten würden weiter
ſteigen, da dieſe ſich zweifellos nach wie vor den Weltmarktspreiſen
anpaſſen werden.

Wie groß der Abfluß deutſchen Vermögens ins Ausland bet
der Einfuhr engl. Kohle iſt, mag nachſtehendes Zahlenbeiſpiel
zeigen. Jn der Zeit vom 1.--15. Juni wurden über Hamburg
933 000 Tonnen engliſche Steinkohle eingeführt. Den Preis von
Anfang Juni mit 1595 M. zugrunde gelegt, bedeutet allein eine
Abgabe von 1,5 Milliarden. Dieſelbe Menge und denſelben Preis
auf das Jahr umgerechnet, zeigt eine Summe von 36 Milliarden
dabei iſt zu berückſichtigen, daß bei ſinkender Valuta der Preis ein
entſprechend höherer wird.

Es iſt deshalb erklärlich, daß die Regierung aus volkswirt-
ſchaftlichen Gründen eine Erhöhung der Steinkoblen-
förderung anſtrebt, beſonders, da ja unſere Außen
bandelsbilanz an und für ſich eine paſſive iſt. Ich ſelbſt
ſtehe auf dem Standpunkte, daß eine Erhöhung der Förderung
möglichſt innerhalb der feſtgelegten Normalarbeitszeit durch Ver

vollkommnung der techniſchen rangeſtrebt werden muß. Das enthebt uns aber nicht der Pflicht.
uns mit dem Gedanken einer Förderſteigerung auf anderem Wege
ſolange eine Hebung durch techniſche Vervollkommn nicht es
zielt wird, zu befreunden. Die Aufgabe der Gewer en iſt
nicht nur in der Erringung höherer Löbne zu erblicken, ſie müſſen
in demſelben Maße für die Weiterentwicklung der Wirtſchaft ein

treten. wenn Arbeitnehmer hebenſie die ſoziale Lage der
wollen.
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Dem Vorſchkage der Regierung folgend, würde ſich fol
gendes Bild ergeben. Wenn man Ruhrkohlenbecken heraus

und für dieſes eine monatliche Durchſchnittsförderung von
400 000 Tonnen Steinkohle vorausſetzt, werden von dieſen

e h 14 a (alſo rund vom SelbſtverbrauchW aufgeſogen. Das ſind 1 200 000Es 47 den Verkauf zur r L und ſind zu
7 200 000 v57, n 7 dieſen r r 2Fördergruft gerechnet, ugrunde r es Preiſes am un

J. mit rund 900 M. pro Tonne ab ſind dem Reiche
aiſo 2502 Millionen Stenern pro

ich 4 Stunden 8 Mehrarbeit würde die r r um
ca. 10 Proz. verlängern. Man darf annehmen, daßderung um 10 Proz. würde, alſo um rund oder
größer wird, ohne daß ſich der Selbſtverbrauch vermehrte. Aus
dieſen Fördermen 37 würden bei gleicher Vorausſetzung wie oben
9240840 000 Mark, alſo 302 400 000 Mark Steuerr ng je
Monat ſich ergeben welche zur weiteren Aufbe tung ne
verwendet werden könnten, ohne den Preis zu erhöhen. igen
den Preiſen werden die Summen ſelbſtredend größer.Der deutſchen Volkswirtſchaft würden dieſe 840 000 on

Kohlen reſtlich zugute kommen und dadurch einen Abfluß von840 000 1595 Mark gleich 1,3 Milliarden im Monat oder 166
Milliarden jährlich ins Ausland verhindern, wenn man die Juni
verhältniſſe zugrunde legt.

Auf die Steuer bezogen würde ſich folgendes Bild
t ſind von einem Kohlenverkau spreiſe von
Tonne 360 M. an Steuern abzuführen. ei einer Gemenge von 7 200 000 Tonnen 2 592 000 000 Mark. Bei einer ſteuer-

freibleibenden Mehrmenge von 840 000 Tonnen erhebt ſich die
Verkaufsmenge auf 8040 000 Tonnen. Dadurch würden die
Steuern je Tonne ſich geſtalten
2 592 000 000

322,38 Mk., alſo eine tatſächliche Verminderungs 040 000 der Steuer von 360 auf 322 M. 10 Proz.
oder von 40 Proz. auf 36 Proz. Das wäre der Beginn vom Ab-
bau der Kohlenſteuer. (Schluß folgt.)

Heute Entſcheidung in Bavern.
Die bayriſche Regierung verlangt die Abberufung des deutſchen
Geſandten aus München. Vor Anbahnung neuer Verhandlungen

mit Berlin zwecks Sonderbehandlung Bayerns,
Die bayeriſche Regierung hat an die Reichsregierung das An

ſinnen auf ſofortige e m deutſchen Geſandten in Mün-
chen, Grafen Zech, geſtellt nlaß zu Schritt gab eineInterpellation der Sayeriſchen Volkspartei, J auf den Pro
zeß Leoprechting und deren Schluß lautet: „Kann
die bayeriſche Regieru e e auf die im Prozeß gegenLeoprechting W eſiſte ungen dem derzeitigen Vertreter
des Reiches noch weiteres Vertrauen ſchenken?“

Der Reichsge d in München, Graf Zech, der ſich in Bayern vor allem ſ. ner offenen republikani Geſinnung wegen
unbeliebt gemacht hat, hat bereits mehrfach die gegen ihn aus
geſprochene Verleumdung widerlegt und vor allem darauf hin
gewieſen, daß er zu Leoprechting in keinem anderen Verhältnis
ſtand als auch andere maßgebende bayeriſche Politiker. Einen
einzi Brief hat Zech an Leoprechtäng gerichtet, und dieſer
Brief enthielt t eine ablehnende Antwort auf Geld
forderungen Leoprechtings. Es iſt nicht mehr wie recht und
billig, wenn die Reichsregierung den Abberufungstag der baye-riſchen Regierung und veſen v Begründung genau ſichtet und über

ihn objektiv entſcheidet, aber es darf keine Rede davon ſein, daß
Zech einzig und allein der bayeriſchen Regierung zuliebe von dem
Reichskabinett abberufen wird.

Wie wir erfahren, behält ſich die Regierung inbezug auf den
Antrag des bayeriſchen Kabinetts alle Schritte vor und beabſich
tigt nicht, ohne weiteres den Forderungen aus dem Süden Rech-
nung zu tragen. Graf Zech, der am Samstag Vormittag zur
Berichterſtattung in Berlin eintraf, iſt am Sonntag wieder nach
München zur Weiterführung v Geſchäfte abgereiſt.

Die bayeriſche Regierung weghſichtigi, die von ihr geforderte

Sonderbehandlung inbezug auf die Geſetze zum Schutze der Re
publik durch die Anbahnung neuer Verhandlungen durch die
Reichsregierung zu erreichen. Eine endgültige Entſcheidung über
dieſen Schritt oder über den Rücktritt der bayeriſchen Regierung
bzw. der Auflöſung des Landtages wird erſt am heutigen Montag
erwartet. Mit Ausnahme der Sozialdemokraten und Demokraten
ſind ſämtliche Parteien Gegner einer Auflöſung.

Groß -Reinemochen im Auswärtigen Amt.

Von Landrat Vogl-Liebenwerda.
Es ſcheint mir ſo, als ob die leitenden Männer der

Reichsregierung ebenſo wie die Koalitionsparteien bei den
Auseinanderſetzungen über äußere Politik im Reichstag und
den Ausſchüſſen einen Hauptfaktor mit überſehen haben,
der auf den Gang der äußeren Politik zum mindeſten
einen indirekten und bedeutenden Einfluß hat. Jch habe
hier die Beſetzung der deutſchen lomatiſchen und konſula-
riſchen Vertretungen im Auslande Auge. Es iſt wohl bei
den Hunderten dieſer Vertretungen ein knappes Dutzend
aufrichtiger Republikaner, die in derartigen, leitenden Poſten
tätig ſind. Von der Sozialdemokratie, der weitaus ſtärkſten
republikaniſchen Partei kann man die BVertreter, die Deutſch
lands Intereſſe im Ausland wahrnehmen, die das Jntereſſe
der deutſchen Republik ſchützen ſollen, faſt an den
Fingern einer Hand abzählen.

Sonſt überall ſitzen die Diplomaten der wilhelminiſchen
Zeit; daß es auch unter ihnen einige geben mag, die ſich
mit den veränderten Verhältniſſen abgefunden haben und
auf dem Boden der Republik ſtehen, möchte ich füglich nicht
bezweifeln; daß aber die Mehrzahl dieſer Herren im Jnnern
eingefleiſchte Monarchiſten ſind, ſteht für mich zweifelsfrei
feſt: ich könnte ſogar, wenn es ſein müßte, mit Namen
und Unterlagen aufwarten.

Daß dieſe Sorte Diplomaten im Ausland nichts tun, um
das Anſehen der deutſchen Republik zu heben, liegt klar anf
der Hand, ja ich behaupte ſogar, daß es an der paſſiven
Reſiſtenz dieſer „republikaniſchen“ Staatsvertreter legt, wenn
über das augenblickliche Deutſchland ſo verſchrobene Jdeen
im Ausland kurſieren. Ja ich gehe noch weiter: Der diplo-
matiſche Vertreter gilt im Ausland bei dem Staate, bei dem
er akkreditiert iſt, als Maßſtab für die Regierung, die er
vertritt. Und wenn daher im Ausland über den guten
Willen der Deutſchen Republik manchmal gelinde Zweifel
gehegt werden, ſo liegt dies nicht zum wenigſten an dem
Auftreten unſerer heutigen Diplomaten.

Das Auswärtige Amt hütet heute noch in der Republik
ſeine Jnſtitutionen wie den heilgen Gral, und ſoweit mir
bekannt iſt, befindet ſich noch bis heute außer den jeweiligen
Miniftern, noch kein aufrichtiger Republikaner
unter den höheren Beamten des Auswärtigen Amtes. Mit
peinlichſter Sorgfalt und unter beinaher truſthafter Zu
ſammenſchließung haben es die im Dienſte ergrauten Geheim
und Legationsräte bis heute verhindert, daß ein Außen
ſeiter in die geheiligten Räume dem Wilhelmſtraße einzieht.

Unter „Außenſeiter“ verſteht das Auswärtige Amt, be
ſonders die Herrn Perſonalreferenten auch hierfür gibts
Unterlagen jeden aufrechten Republikaner. Es iſt dies
ja eine ſonderbare Auffaſſung republikaniſcher Reichsbeamter,
aber Gottes Wege und die Logik der im Dienſt vererbten
Geheim- und Legationsräte ſind unergründlich und wunderbar!

Wann endlich wird die Reichsregierung dazu übergehen,
ins Auswärtige Amt Männer zu berufen, von denen ſie
weiß, daß ſie nicht bloß mit dem Munde ſondern auch mit
dem Herzen auf dem Boden der Republik ſtehen?

Was nutzt es, wenn lediglich an der Spitze eines
Miniſteriums ein Republikaner ſteht, in der Schar ſeiner
Beamten aber faſt nur ſolche ſind, die die beſtgemeinteſten
Abſichten ihres Chefs ſabotieren?

Man wende nicht ein, daß durch die Penſionierungen
ungeheure Finanzlaſten entſtehen! Das ſtimmt ja an ſich,
aber ich behaupte, daß noch tauſendmal mehr Schaden und
Unheil entſteht, wenn der Perſonalkurs des Auswärtigen
Amtes in bewußter zäher Unterminierarbeit der Reaktion
weiter in dem Kurs ſegelt wie bisher.

Faſt vier Jahre haben wir die Republik; Erzberger
iſt ermordet, Rathenau, der letzte deutſche Außenminiſter,
iſt feiger Bubenhand zum Opfer gefallen.

Es ſcheint mir juſt die höchſte Zeit zu ſein, daß neues
Leben, das nach Republik atmet, in die vermoderten Räume
des geheimrätlichen Außenminiſteriums einzieht. Freudig wer-
den die bisherigen Erbpfründner der Diplomatie meine

Ausführungen ſicherlich nicht begrüßen; aber die augenblig-
lichen Verhältniſſe, und das An Deutſchlands im Aus-
land fordern mit gebieteriſcher eine ungeſäumte Durch
führung dieſer Maßnahme.

Rherfoln uinenres
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Paris, 24. Juli. Wie die n s“ berichtet, wirdvom Quai d'O e J h d t e v einca re bereit erklärtdes An in London c r.
zu vendein. Die engliſche ſei o w. 7worden. daß Mini rreiſident Poincare vom 1. Auguſt ab für

eine Beratung zur Verfügung ſtehe. Nach dem r W ſcheint es
ſo gut wie ſicher, daß die Beratun der beiden Miniſterpräſiden
ten am 1. Auguſt in London ſtat m daß T ihnenW werden: Lord r t Hornes,rie und der r er Sitz twor im franzöſiſchen nie
n r auswärtige ezenheiten
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Verbotenes veſliet

Bremen, 24. Juli. Auf Grund der Verordnung des Reichs
räſidenten das hier erſcheinende nationaliſtiſche Wochenblatter l beſchlagnahmt und auf vierzehn Tage

verboten worden.
Orlando italieniſcher Miniſterpräfident.

Rom, 24. Juli. Orlando wird mit faſt einmütiger
Unterſtützung aller Parteien das neue bilden. DieSoz'gliſten verlangen aber den Ausſchluß der Rechtsparteien,
andernfalls ſie das Miniſterium bekämpfen würden.

Auf vulkaniſcher Erde.
Roman

von
31. Fortſetzung. Emmi Elert.
Wie die Gedanken ihm alle ſo durch den Kopf gingen

und ihn immer wieder beſchäftigten, da regte ſich in ihm
zum erſtenmal ſeit langer Zeit wieder der Wu inſch, ſeinen
Aerger ins Wirtshaus zu tragen, das er nun ſeit jenem Tage,
an dem die Burſchen den Ueberfall auf den Gendarmen
verabredeten, nicht mehr betreten hatte. Er ſetzte dort keinen
Schritt meht ins Haus, denn des Lenchens ganze Verwandt-
ſchaft, die dort verkehrte, ließ ihn deutlich nun gar nochden Aerger über des Mädchens Fehltritt fühlen, als wenn
er die Schuld daran trüge!

Doch ein anderes Wirtshaus gab es im Winter kaum.
Das Susche Bonzen in dem großen neuen Hauſe mit der
regen Sommerwirtſchaft hatte zwar auch keine Winterkon-
zeſſion, aber ſie war doch dafür bekannt, daß ſie den feuchten
Stoff im Keller nie ausgehen ließ.

Jhre Wirtsſtube war leer, und das Susche ſaß allein mit
dem Stridzeug am Ofen, in deſſen Feuerſchein die Katze
ſchnurrte, die mit eingeſchlagenen Pfoten auf dem Fußboden
lag. Von der Decke hing die blankgeputzte Hängelampe und
beleuchtete hell die geſcheuerten Tiſche und die freundlich
tapezierten Wände mit der breiten Holzeinfaſſun

Wie die warme ſchmucke Stube den Mathis wohlig
und behaglich anheimelte! Hier ſah es doch anders aus als
daheim im alten Winzenhäuschen, oder gar bei den Schonz-leuten in der unaufgeräumten Kammer.

Susche Bonzen war nicht mehr jung, kaum weit von den
vierziger Jahren entfernt, aber ſie hatte ſich gut konſerviert.Von der Schönheit hatte fie nicht einmal einen flüchtigen Gruß

mitbekommen. Man konnte im r darüber ſein, ob die
breite Zahnlücke unter der Oberlippe oder die Skrofelnarben
am Unterkiefer das knochige Geſicht mehr entſtellten. Aber
trotz ihrer Schönheitsfehler war das Susche doch einſt ſehr
umworben gewefen, denn ihre Wirtſchaft war eine der be-
fuchteſten im Sommer, und ihre ſauber möblierten Zimmer
ſtanden ſelten leer. Doch die Mutter hatte dem Susche immer
vom Heiraten abgeraten, weil ſie nicht ohne Grund fürchtete,
daß der läſtige kleine Nachwuchs ihnen die feineren Gäſte
vertreiben oder doch fernhalten könnte. Aber nun war die
Mutter tot, und das Susche fühlte ſich an den langen Winter
abenden recht einſam t Menſch

Als Mathis eintrat, zog ſie die Mundwinkel über derZahnlücke hoch, was bei ihr dasſelbe wie ein Lächeln be-

deutete Sie legte ihr Strick hin und ſtand auf.
„En Obend, Susche“, grüßte er, ohne am Hut zu

rüden.
Ei der Mathis! der kam ja gerade, als hätte ſie ihngerufen! Sie hatte noch eine ſche Kiſte vor dem Hauſe

ſtehen, die könnte er ihr in den Keller tragen.
Gewiß, warum nicht!
Das Susche leuchtete dem Mathis voran zur Haustürüber das ſteinerne Gartenpfädchen. Der Mathis ſpuckte ſich

in die Hände und trug die ſchwere Kiſte ohne Anſtrengung
in den Keller. Darauf gingen ſie wieder in der blan
ſcheuerte warme Wirtsſtube. Der Mathis ſetzte ſich ne
den Tiſch mit dem Rücken gegen die Wand und legte die
Ellbogen auf die Platte. Das Susche ſtellte ihm eine Flaſche
Bier hin und nahm ihr Strichzeug an ihrem Platz am Ofen
wieder auf. Die Katze blinzelte bei der Störung mit halb
geöffneten Augen in den Feuer chein und ſchnurrte ſich behag

lich wieder in Schlaf.
Nach einer Pauſe fing das Susche an, von ihrem ein-

ſamen Leben zu ſprechen, und daß man ſchlimm daran wäre,
wenn man ſo allein ſei.

Sie ſeufzte und ſtrickte weiter. Der Mathis nickte und
ſtarrte geradeaus ins Leere. „Dat is eſo!“ ſagte er.

Darauf ſagte das Susche, Arbeit gebe es bei ihr genug
im Sommer, einen Knecht würde ſie ſchon gebrauchen können,einen ſtarken Knecht Denn eine ſchöne Wirtſchaft hätte ſie.

„Dat glauben ich“, nickte der Mathis.
Noch nicht einmal mit dem Lenche würde ſie er
Er antwortete nicht darauf; er ſchenkte ſich ein

Bier ein und ſtopfte ſeine Pfeife friſch.Ja das Lenche fuhr ſie fort wer das von dem
Mädchen gedacht hätte!

Er niclte, ohne aufzublicken, und ſtopfte weiter an ſeiner
Pfeife.

Und was die Leute nun noch alles ſchwätzen!
„Wat ſchwätze ſe dann?“ fragte er.
Nun ſie ſagten ja alle, er wäre es geweſen!Er t Das war gelogen! Er hatte mit dem Lenche

nichts zu ſchaffen gehabt und wollte keinem ralen, ihm das
nachzureden.

Ein flüchtiges Rot huſchte über ihr Geſicht, als ſie halb
verlegen fragte, ob es denn wahr ſei, was die Leute ſonſt
noch ſchwätzten daß er z die Lies heiraten wollte.

„Ei jo hä ich wäß dat nit das is mir i
wäß nit er lie

Das Susche beſtätigte das ein ſchlampig Ding war
das immer geweſen. Aber auf die Faſtnacht warde er doch
wohl mit ihr gehen?

Er zögerte mit der Antwort gern ging er
er konnte auch nichts mehr vertragen. Aber er hatte der
Lies verſprochen, in die Narrenfitzung zu gehen.

Daran würde ſie auch mal Spa meinte dasSusche. Ohne ihn anzublicken, ſtrickte W. eifrig weiter. Faſt

ſchien es, als wollte er etwas n, aber er ſchwieg. Nun
ſtand er auf und trank ſein Bier aus.

„Willſt du do als ſchon häm gieh, Mathis
Ja es würde ſpät. Er griff in die Taſche, um

zu zahlen.
„Laß, Mathis, mach dir kee Unverlegenheit ich ſein

ja ohnehin noch in deiner Schuld w der Kiſtk“
Ob ſie geſehen hatte, daß er die Hand leer zurückzog,

und einen Fluch zwiſchen den Zähnen murmelte? Das einzige
Fünfgroſchenſtück, das er heimlich in der Taſche verſteckt hatte,
mußte von der Mutter entdeckt worden ſein. Nun ſtand
er da wie ein dummer Junge, ohne r Pfennig Geld
in der Taſche. Nein, der Zuſtand mußte ein Ende nehmen,
der war zu beſchämend.

Verlegen murmelte er ein: „Scheen Dank, Sus und
ſchritt der Tür zu.

„En Obend, Mathis, un komm als bald wieder. Jch
ſein eſo viel alieen, do ſchwätzt mer als gern em.

Es war ſpät geworden abend, als der Sie
zur Lies kam. Jn der niedrigen, Stube roches nach verbranntem Oel, in dem die Kartoffeln r
waren, deren Reſte von der Abendmahlzeit her no
Kaffeetaſſen und verſchütteter nungewaſchenen Tiſch ſtanden. Die i an

der Wand beleuchtete mit h Schimmer wur zum Teil
den ärmlichen Raum, ſo daß die ungeordneten, flüchtig zuge
dedten Betten halb im Dunkeln Jn dem einen ſchlum
merte ſcheinbar im unſchuldigen dertraume der Nillas ge
meinſchaftlich mit ſeinem Bruder Hami. Aber die u
blinzelten unter den r hervor, undOhren ſtreckten ſich hauſchend unter der ſchmutzigen Wege

heraus.
Die Lies ſaß am Tiſch im Unterroch und einer alten

Taille, die unter den Aermeln aufgeſchlitzt war. Die weKnöpfe, die noch daran hafteten, vermochten kaum d vie

Bruſt zuſammenzuhalten. Müßig ruhten ihre Hände im
Als der Mathis eintrat, redte ſie mit lautem

ich Arme weit in die Höhe, ſo daß die zerlumpte Uber
ſeinen Blick durch die Stube ſchweifen der geweiteten Bruſt in allen Nähten erdeecigi c h

uns geſ
Am

Gaſthau
Stadtſe

der Ve
rung en
das unp
gericht

der Ha
ſchaften

ſtunden-
ſamnmlu

eintrat
mit in
Brüdex
veranlci
in dent
ſeiner
worauf
Maßna
gleich
Schiebe
Hohenz
großer
große

liche A
hof, he
Sektfla
ſo daß
leitung
und S

handlu
weil a
Reichs

K

geht.

in der
werde
und ſ
mache
ſtehen
die de
dauer
ter ſin

J

leins
neckc

h der u
J leiſtet

der m
werde
betra

F

breche

Elem



h hl

e e e ewoilign Harden einige intereſſante Mittei S rr e e a lifen Volkspartei baſſen. a d„Ankermann, Cou
t i

trat am e
a nemliner Bureau der
dem Herrn v. Drygnder. a„Graf, Porck!“ dieſem Grafen
nant: „Jch ern abendeher und komm

„Jch kann da ni
er im a al finden werden;

e e Vorck; e tn e eiſterfalle habeAnkermann t. rig d vrei Herren blieben
auf nie

r v dringend dex Aufklärung,
e le Partei unvernrit Hardensa r ſind. Nachdem wir über die Verbindung

eutſchationalen und den Mordorganiſationen ſchon manſtaunliche gehört haben, haben wir bis zum Beweiſe des G nteils keine Veranlaſſms, an der Richtigkeit der Hardensſche en

ſtellung u gzweifeln.

Die deutſchnationalen Verfaſſungshüter.

Das Wulle Blatt von der Deutſchen Tageszeitung verboten!

Wie bekannt, die Deutſchnationalen Schätzerund Hüter der Weimarer Verfaſſung, ſie ſind Vor
kämpfer der Preſſefreiheit, Verfechter des freienWorts kburz, ſie ſind edel, hilfre ich und ut. Repu

e m durch dinnaiorhsegegen die ro igung atoriſchee So wird es alle in n Serin in der Deſſauer Fäee
druckt, dazu Abwandlungen,wochDeutſche u die andere ä
Abendblatt“.

an z e Grund“ Henning aus
s tagsfraktione

aus. e rennt Auf einl e e er S i es,etzten Laut von können. ißbegieri wurdet. es e e en t verhelen n
aber

nicht von der Regierung, udokneefe utſche
erlaubt Erſcheinen n mehr. e endorff b
kürzlich, die Deu o ſei ger die Kap muni ken
e Wie lachten tzt zeigt wie recht derr hatte. See „Deutſche en 3 unter die

en v knebelt Andersdenkende, ſie unter
e e We ken wird ſie Len in ten wowi

44
e

4

Ae große chriſtliche Partei der

Die Zentrumspartei will bei kommenden Wahlen eine größere
Anzahl nichtkatholiſcher Kandidaten aufftellen.

Die Reichsparteileitung des Zentrums ver-
öffentlichte am Sonnta r e „Für die großechriſt-liche Parke der Se itte“. a. heißt es in dem Aufruf,
daß die „Vereinfachung s Vereinheitlichung
unſeres Parteiweſens“ eine Lebensfrage für Deutſch-
land ſei und daß dieſe Gedanken richtunggebend waren für die
letzte Tagung des Reichsausſchuſſes der deutſchen Zentrumspartei.
Die oberſten Jnſtanzen der deutſchen Zentrumspartei ſeien ein
mütig entſchloſſen, den grundſätzlich ſtets vertretenen politiſchenCharakter der Partei auch nach außen hin bei den nächſten Wah
len klar und unzweideutig zum Ausdruck zu bringen. Bei kom-
menden Neuwahlen ſoll eine größere Anzahl nichtkatholi-
ſcher Kandidaten aufgeſtellt werden, ohne Rückſicht darauf,
a dieſe eine entſprechende Anzahl von Wädlern ihres Bekennt-

War 6hakeſpeares Ehe glücklich?

Von vielen großen Männern wird uns erzählt, daß ihre
Ehen nicht glücklich geweſen ſeien. Seit der ſprichwörtlich
gewordenen Fantippe des Sokrates erſcheint immer wieder
in der Ueberlieferung neben genialen Künſtlern die Geſtalt
einer böſen Frau, die ihnen in ihrem idealen Fluge nicht
folgen kann und ihnen das Leben ſchwer macht. So hat
man von Dantes Gattin, die ihn nicht in die Verbannung
begleitete, allerlei Uebles berichtet. Auch Dürers Frau Agnes
wurde, beſonders von Willibald Pirckheimer, mit dem ſie
augenſcheinlich nicht gut ſtand, zur „böſen Sieben“ umgedich-
tet, und überhaupt iſt von unglücklichen Ehen die Künſtler
geſchichte. Ob dieſe auf uns gekommenen Berichte immer
auf Wahrheit beruhen, iſt aber eine andere Frage. Daß
der Künſtler mit ſeinem leicht reizbaren Temperament und
ſeinem der Wirklichkeit abgewandten Weſen kein „idealer“
Ehemann iſt, drängt ſich ja jedem auf, und ſo laufen denn
ſchnell Skandalgeſchichten über ihr Eheleben um, die ein
facher Klatſch ſind. Den Frauen der großen Männer ſind
denn auch ritterliche Verteidiger erſtanden, und wie der
Philoſoph Eduard Zeller für die arg verdächtigte Xantippe
eintrat, ſo hat die neuere Dürerforſchung auch das Bild
der wackeren Agnes von den Schatten gereinigt. Ebenſo wie
die Haltloſigkeit aller über Dantes Gattin a
Geſchichten erwieſen iſt. Wie war es aber mit Shakeſpeares
Ehe? Daß er, der als Neunzehn jähriger eine ſieban Jahre
ältere Frau heiratete, der Jahrzehnte lang in London von
ihr entfernt lebte, nicht glücklich geweſen ſei, wird in den
Shakeſpearebiographien immer wieder behauptet. Aber auch

der den

dieſe ſcheinbar ſo gut verbürgten Geſchichten ſtehen auf
ſchwachen Füßen, wie Alois Brandl in ſeiner vor kurzem
bei Ernſt Hofmann Ko. in Berlin erſchienenen Shakeſpeare
biographie betont. So manches ſpricht freilich dafür, daß
Anna Hathaway, die in ihrer beider Heimätſtadt Stratford
1582 die Frau des jungen Shakeſpeare wurde, nicht recht
zu ihm gepaßt hat. Sowohl das höhere Alter als auch ihre
ländliche Erziehung waren geeignet, eine zwiſchen
die beiden Gatten zu legen, nachdem William in die Lon
doner große Welt eingetreten und ein berühmter Schauſpiel-
direktor geworden war. Es iſt immer wieder darauf hin
gewieſen worden, daß der Herzog in „Was ihr wollt“ auf
fallend viel Zeit und Mühe darauf verwendet, ſeinem Pagen
auseinanderzuſetzen, daß der Bräutigam nicht eine ältere
Braut ſich wählen dürfe. Shakeſpeare ſelbſt hat uns in

Sonetten ein Bekenntnis hinterlaſſen, in dem er
von ſeiner Liebe zu einer Londoner Dame ſpricht, die trog

deutſchen Volkstums in einem ſtarken Deutſchen Reiche und derz r der chriſtlichen Kulturgüter. Die
h J die Parteipreſſe ſindund dereh für e Wahrung a d eigen

tun.Angeblich ſollen S der Feſſ ng der vom Zentrum jetzt

wen aufgeſtellten m ein u r eden-e e vorſtandes

chuſſeg der ltlich mit demh
ſeinen

decken, betont, daß ſie „bei allſe Beteiligung von Vertreternaller Landesteile einſtimmig gefaßt“ wurden. Von Rich-
tungskämpfen im Zentrum kann man alſo vorläufig nicht ſprechen.

Viltſchaft.

Der Berliner Deviſenmarkt zeigte am Sonnabend bei außer
ordentlich geringen Umſätzen infolge Materialmangels ſteigende
Kurſe. Amtlich notierten Kabel Neuyork 509, London 2265,
Holland 19 750.

Die Mark am Sonniag in Amerika.

Der Wert der deutſchen Mark bet an S ruas g pfeh g. da enſſrch
bewertung mit

Gewerſſchaftliches

e h e WareNach 16ſtündiger Dauer wurden in den frühen Morgenſtun
den des Sonntags die am Sonnabend vormittag im Reichsfinanz-
miniſterium begonnenen Verhandlungen über die Neuregelung
der Bezüge der Reichs, Staats und Kommunalbeamten, Ange
ſtellten und Arbeiter zu Ende geführt. Das Ergebnis beſteht in
einer getrennten Regelung für die Monate Juli und Auguſt.
Entſprechend der geſteigerten Haushaltskoſten für den Monat
Juli tritt eine Erhöhung des beweglichen Teuerungszuſchlages
um 55 Prozent ein und für den Monat Auguſt eine ſolche von
80 Prozent. Der ſogenannte Kopfzuſchlag von den erſten 10 000
Mark Gehalt- und Ortszuſchlag bleibt unverändert.

Demnach erhält der ledige Beamte im Monat Juli für die
erſten 10 000 Mark Dienſteinkommen einen Teuerungszuſchlag von

215 Prozent, für die übrigen Einkommensteile von 160 Prozent,
für den Monat Auguſt von 240 bzw. 185 Prozent. Der verheiratete
Betmte empfängt hierzu einen Kinderzuſchlag von 160 bzw. 185
Prozent. Die Teuerungszuſchläge wirken ſich ſo aus, daß der als
Stichmann in Betracht kommende ledige Beamte der Beſoldungs
gruppe III ein Mehr von rund 933 Mark für Juli und 1350 Mark
für Auguſt erhält. Der verheiratete Beamte erhält dazu
eine Erhöhung der Kinderzuſchläge von rund 110 Mark bei einem
Kind bis zum 6. Lebensjahr, 145 Mark bis zum 14. Lebensjahr,
169 Mark bis zum 21. Lebensjahr für den Monat Juli, für
Auguſt von 160 bzw. 200 bzw. 238 Mark. Für den vergleichbaren
ledigen Handwerker der Ortsklaſſe A ergibt ſich daraus eine
Stundenlohnerhöhung von 5 Mark für den Monat Juli und 7,20
Mark für Auguſt, dazu eine Erhöhung des Kinderzuſchlags von
15 Pfennig pro Stunde im Juli und 30 Pfennig im Auguſt. Ueber
Einzelheiten wird heute, Montag, nachmittag weiter verhandelt.

ihrer dunklen Farbe und Taten ihn bezauberte. An ſeine
Anna erinnert dieſe „dunkle Lady“ in nichts.

Aber Brandl hebt hervor, daß es verläßlicher iſt, ſich
bei der Beurteilung des ehelichen Verhältniſſes auf feſt
ſtehende Tatſachen und Akten zu ſtützen und nicht auf
Dichtungen oder vage Ueberlieferungen. Da muß ſogleich
auffallen, daß Shakeſpeare ſeine erſten größeren Mittel dazu
verwendete, um das ſtattliche Anweſen New Place in Strat-
ford zu erwerben, und daß er ſo ſeiner Frau und ſeinen
Kindern das ſchönſte Haus in der Vaterſtadt ſicherte, während
er ſelbſt in London immer zur Miete gewohnt hat. Nach
einer guten Ueberlieferung beſuchte er jedes Jahr die Seinen
und ſcheute nicht den dreitägigen Ritt, um ſeine Familie
wiederzuſehen. Von dem Walten der „Anne Shaxſpere,
wyffe unto Mr. Wyllyam Shaxſpere“ iſt uns nur ein einziger,
aber bezeichnender Zug überliefert. Ein Schäfer auf ihrem
väterlichen Gut, Thomas Whittington, hatte 40 Schillinge,
offenbar ſeine Erſparniſſe, in ihrer Verwahrung gelaſſen,
und er übertrug ihr 1601 in ſeinem Teſtament auch die
Verteilung der Summe unter die Armen. Anna erſcheint
alſo als eine zuverläſige Verwalterin, die auch das väterliche
Anweſen Shakeſpeares nach dem Tode ſeines Vaters für
ihn weiterführte. Jhren beiden Töchtern gab ſie eine gute
Erziehung. Als Hauptgrund für die Erzählungen von Shake-
ſpeares unglücklicher Ehe wird immer wieder der 372Teſtament angeführt, in dem er ſeiner Frau das

Bett vermachte. Brandl erklärt dies ganz harm-
los daraus, daß das erſte Bett in der Renaiſſancezeit meiſt
als nicht transportables Kunſtwerk in die Wohnräume einge-
baut wurde. Verfängliche Gedanken bei der Vergebung eines
ſolchen Möbels waren ausgeſchloſſen. Als Wilhelm Graf

mbrocke 1570 ſtarb, hinterließ er ſein reichſtes Bett der
igin. Hätte Shakeſpeare ſeine Frau durch dieſe Verfügung

bebeidigen wollen, ſo wäre das in dem kleinen Landſtädtchen
ein ungeheurer Skandal für die ganze Familie geweſen, unddas hätte der Dichter, der ſo ſehr auf die Sarde ſeines

Geſchlechtes hielt, unter allen Umſtänden vermieden. Be
ſonders zu ſorgen brauchte Shakeſpeare für ſeine Witwe
nicht, weil dies bei ſeinem Reichtum ſchon hinreichend durch
das Geſetz geſchah. Anna hatte ihren Gatten überlebt und
ſoll als ihren letzten Wunſch angegeben haben, ſie wünſche
im Grabe ihres Gatten beigeſetzt zu werden. Nun hatte
man aber über Shakeſpeares Grab in der Kirchenwand eine

nſchrift angebracht, die jeden Störer der Gebeine veru Dieſer Fluch ſtand alſo dem Wunſch der Gattin ent

gegen. So erhielt ſie denn ihre letzte Ruheſtätte dicht neben
dem Grab ihres Mannes und wurde in einem Sarkophag
mit einer warmen Juſchriſt beigeſegt. All das jpricht mehr

e

Der Todegzug der Flüchtlinge

r Bericht Dr. NanKiew, Charkow undJe lingen aus der
Das Deutſche Rote K teilt ausſe R s S u ukrainiſchen

Odeſſa folgendes c Tauſende von

h S i J gen W t Stadt über keineel verfügt, um en gezwungen, jederHilfe bar, auf dem Bahnhof zu ken Jeden Tag ſchafft man

die Leichen derjenigen ſort, die vor Hunger geſtorben ſind.
n Charkow iſt die Lage noch ſchlimmer. Hunderte von verüngerten Kindern irren auf den Quais ohne Nahrung

umher. Die Verwaltungskörper von Charkow ſind gezwungen

W J r r und Lebensmitteln zu eßen. Die e elbe von Charkow bis Odeſſa.Laſtwagen, die bueher Leichname fort haben faſt eine Woche
z tun, um die Runde durch r tadt zu machen. Die Folge

avon iſt, daß die Leichname oft vier Tage auf den Straßen liegen
bleiben. Der ganze Rayon zwiſchen Odeſſa und Poltawa, der
einer der reichſten der Ukraine war, iſt vollſtändig unbe-
baut. Alle Häuſer ſind u nachdem die Bauern das Stroh
von den Dächern n Einige Städte haben mehr
als 85 Prozent ihrer Bevölkerung verloren. Die Fälle von
Menſchenfr i i ſind ſo häufig, daß die Verwaltung darauf
verzichte verfolgen. Die Hilfsexpedition desDe e n o ren R reuzes iſt am 13. Juli in Odeſſa ein
getroffen.

Eine „Handgranate“ im Gerichtsſag.

Panik und Fluchtverfuch.

Als von der Paderborner Strafkammer zwei Gewohnheits
verbrecher zu mehrjährigen Zuchthausſtrafen verurteilt worden
waren, warf einer der Verurteilten, namens Drewes, mit den
Worten: „Da, ihr ſollt auch was haben!“ eine Handgrangate
vor den Richtertiſch. Später ſtellte ſich heraus, daß die Hand
begreiflicher Aufregung. Später ſtellte ſich heraus, daß die Hand
grangte, mit der der Verbrecher offenbar eine Pantk verurſachen
wollte, um entweichen zu können, nur eine hölzerne Nach
bildung war. Der Streich ſcheiterte an der Wachfamkeit der
Polizeibeamten.

r r r Auf der Chauſſee Eberswalde

e m r V e eeinen Baum. zwei Herren und zwei Damen wurdenWer S e eel Spieherei. Beim e mit einem gefun
denen Revolver ging dieſer los, und der 18 Fleiſcher
Willi Mots in Hamburg wurde ſchwer

eheliche keiten erhängte diegra e La e Ah r Henſchel in
Fergutporkg e leitenden Artikel, Politik und Feuilleton
D. Lokales, Gowertichaft liches und Genoſſen

li für Provinzielles und Allgemeines:i. V. Hart Garbe, Kng den Anzeigenteil: Wilh. Herzig,
mtlich in Halle.

Wettlauf des Weltrekordläufers Mazeppa.
Der weltbekannte Marathonläufer M pa (Deutſcher n

Meiſter) beſindet ſich auf einem Wettlauf du eutſchland und kommt26. Juli nachmittags durch unſere Stadt. Mazeppa rollt auf ſeinem Wemlani

einen Stoinhäger der Wittenborg Brennereien Steinhagen.Mit dem auf iſt ein Preisrätſel verbunden, an dem ſich jedermann be
teiligen kann. Aus der in der vorliegenden Ausgabe verdffentlichten Anzeige

iſt alles h

für eine gute Ehe, und der Dichter hat auch in ſeinen
keckſten Späßen und Ausfällen, die er ſich nach der Mode
der Zeit gegen die Frauen geſtattete, niemals die eheliche
Treue leicht genommen.

arg
Jm Telephonzimmer des Kurhauſes eines vielbeſuchten badt-

ſchen Heilbades erſcheint eine elegante Dame mit allen Zeichen
inngrer Erregung und fragt das Telephonfräulein: „Wie kann
ich auf ſchnellſtem Wege mit Karlsruhe verbunden ſein

„Wenn ich ein dringendes Geſpräch anmelde,“ erwidert das
Fräulein

„Gibt es nicht dringend-dringend?“
„Bedaure lebhaft, das gibt es leider nicht.“
„Alſo, dann bitte „dringend“. Wie lange wird das dauern?“
„Eine halbe, vielleicht auch drei Viertel Stunden,“ erwiderte

die Telephoniſtin. „Es ſind vorher noch drei dröngende Geſpräch
angemeldet.“

„Alſo gut. Nummer 22814. Jch warte im Veſtibül.“
Nach drei Viertel Stunden ſtürmt die Dame in den Telephon

raum: „Aber Fräuwlein, ich warte jetzt eine geſchlagene Stunde auf
die Verbindung mit Karlsruhe, was iſt das für eine Lotter

wier prompt angemeldet,“ erwisert ruhig das Fräulein
der Draht iſt wahrſcheinlich noch nicht frei.

„Ach was, Der Draht, der Draht. Jch verlange ſofort r
ſchluß, ſonſt mache ich die Kurdirektion für jeden

„Karlsruhe iſt da, wenn ich bitten darf, meldet die Tele
phoniſtin, und weiſt die Dame an die nächſte Telephonzelle. Aus
dieſer hört man jetzt folgende Worte heraus: „Jſt dort Kuhlmei,
Hermann Kuhlmei?“ „Ja? Alſo hier iſt Frau Generaldirektor
Stöſſel. Schicken Sie ſofort hierher zum Kurhaus zwei Dutzend
ſeidene Trama-Strümpfe per Enllpoſt dringend an mich ab.

Jal im „Simpligiſſimns.“

Die Proletariſche Kulturvereinigung Halle veranſtaltet am
Freitag, den 28. Juli, abends 7 Uhr, im großen Saale des „Volks
park“, Burgſtr. 27, einen proletariſchen Theaterabend. Der Ver
einigung iſt es gelungen, das Erſtaufführungsrecht von Martin
Anderſen Nexös Drama: „Die Leute auf Domgard“ zu erwerben
Jn Leipzig wurde das Stück mit großem Erfolg im Schauſpiel
hauſe aufgeführt. Programme im Vorverkauf für 6 A ſind zu
haben Volksbuchhandiung. Harz. und Bairkszentralbuchhandlung

C S
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oltrekorcläufer Mazeppa
Deutscher Marathon-Möeister

rollt einen
Riesen-Steinhäger-Krug
Wittenborg-Brennereien

Steinhagen
auf veibem Wettauf durd Deuthlan.

Haupitstrecke:
Köln, Duisburg, Essen, Dortmund. Bielefeld, Hannover, Braun-
schweig, Bad Harzburg, Kassel, Erfurt, Leipzig, Dresden, Berlin.

Preisrätsel:

in welcher Zeit ist der Lauf durchgeführt7
Die 10 besten Lösungen werden prämiiert:

Original Wittenborg

Eechter Steinhäger
h

Lösungen mit der Aufschrift Preisrätsel Echter Wittenbaorg-Steinhäger““
sind bis zum 5. August zu senden an Rechtsanwalt und Notar Dr.
Jacobseen, klerford.
Lauf durch Halle am Mittwoch, den 26. Jull, nachmittags

Vertreter der Wittendorg-Brennereien: Hermann Müller,

Halle a. d. S. Pfälzerstrasse 4.

Allgemeine Hrtskraukenkaſſe des Saal

kreiſes zu Halle a. S.

Auf Grund des Reichsgeſetzes vom 9. Juni d. Js.
beir. Grundlöhne, hat der Ausſchuß der Kaſſe am 20. d. Aus

chloſſen. den bisherigen Verſicherungsſtufen zwei weitere
Stuſen, nämlich die 13. mit 100 Mk. und die 14. mit
120 Mk. Grundlohn mit Wirkung vom 30. d. Mi Zuzu
fügen Has Krankengeld iſt täglich auf 50 und 60 M.
und die Beiträge wöchentlich auf 36, und 43,20 Mk. ſeſt-
geeht. Zwecks Verſetzung derjenigen Verſicherten, deren
räglicher Arbeitsverdienſt 89 Mk und mehr beträgt, in dieſe

erſuchen wir die Herren Arbeitgeber den jetziger
Arbeiteverdienſt dieſer Verſicherten umgehend der Kaſſe z
melden. Wenn der jetzige Arbeitsverdienſt in Spalte
32 Bemerkungen des bis zum 29. d. Mis an
die Kaſſe zurückzugebenden Beitragsverzeichniſſes
eingetragen wird bedarf es einer beſonderen
Lohnveränderngagsanzeige nicht.

v alle, den 24. Juli 1922.
O. Keltſch, Vocrſiender

n h 4Soeben erſchlen: Das

eſunöheitsbuch

der Frau
mit beſonderer Berückſicht gung
des geſchlechtlichen Lebens
von NAlſeed Grotſahn
ordentlicher Profeſſor der hygiene
an der Uniberſität zu Berlln.

Preis dieſes Buches geb. M. 28
Zu dezlehen durch die Buchhandlung der
„Volköſtimme“ Halle, Gr Ulrichſtr. 27.

S A TII. Teil. Soeben erſchienen II. Teil.
Aus der Betriebsrätepraris

von El. Nörpel,
Sekretär der gewerkſchaftl. Betriebsrätezentrale d. A. D. G. B.

und des Afa- Bundes.
Jeder Betriebsrat, Gewerkſchaftsfunktionär und Vertrauens
mann braucht neben Flatow Kommentar zum Betriebs
rätegeſetz dieſes wichtige Buch. Preis 70. Mark

Buchhandlung der Volksstimme
Kalle a. S., Gr. 21lvichſts. 27.

Seife hat
Uen ganz außerorden lich bewährt. Die

i
in den angewendetenenten ſind daräber e ch und zufrieden. e n

Herda-reme beſonders zu empfehlen Zu in allen Apo
deken, Drogerien und Parfümerien.

Ein Posten preiswerter

la Mäntel und Schläuche
eingetroffen.

Emnatierun Vernicklung, Schweigssen unc
öten alter Fahrräder.

Reparaturen werden sauber u. fachgemäß ausgeführt

Paul Oehler, Falkenberg,
Friedrichetrasse Nr. 26.

Walhali a.
Dir. Josef Milos.

IIIIIIIIIIIIIHeute Montag!!
3 spannende Entscheidg. 3
v. d. Hevd geg. Max Steinke
Mittelgew.-Mstr. Pommern
Barkowski gegen Kyrllolf
Berl. Mstr. Sibirien

Bilkau gegen Urbansky
Nordd. Mstr. Polen
Alle Kämpfe bis zur Ent-
scheidung. Vorher der L

glänzende Varietéteil.
Beginn mdinghämste durch Aufruf und

2

PFortemonngſes

Ia Leder, billigſt m
Hugo Aſasemann,

Lederwaren- Ein Heimatfeſt

Einlaöung
zum Heimatfeſt des Kreiſes

Wittenberg, Bez. Halle.
Am Freitag, öden 28. Juli 1922, abenös,

wird die ſeit Jahrhunderten von uns veranſtaltete Vogelwieſe

feſt wie bisher im Zeichen des „Dreigeſtirns“

Heimat,
inmarſch eröffnet. Wir wollen das Heimat-

Volk und Jugendö
abhalten, denn:

iſt unſere Vogelwieſe ſeit Jahrhunderten;

Nußbaum u. ſchwarz aus nur
allerbeftem Material empfiehlt

zu billigen Preiſen

ein Volksfeſt auch, zu dem ſich alle Kreiſe ohne Unterſchied
des Standes zu frohen Stunden vereinten;

ein Jugendfeſt iſt unſere Vogelwieſe, denn mit die ſchönſten
Erinnerungen eines jeden Wittenberger Mädels und Jungen
ſind und bleiben die Tage des Heimatfeſtes. So ſoll es
weiter bleiben.

Wir bitten alle Bewohner von Stadt und Land daran teilzu-
uehmen und da in dieſem Jahre das Bundesſchießen der Provinz
Sachſen und der Freiſtaaten Anhalt und Braunſchweig damit

Gewerkschaft des bruckdorf-Mietlebener

Abert Hoffmann,

ewähren.

den Reichs

in 6 verſchiedenen Farben
40 mm breit 85.00 Mark,
30 men breit 65.00 MarkK,

ver Ger. 67 Große

verbunden wird, bitten wir beſonders herzlichſt,
wärtigen Gäſten liebevolle Aufnahme und Gaſtfreundſchaft zu
e er freundlichen Aufnahme bitten wir äußer-
ich Ausdruck zu geben, in dem Grün und FlaggenſchLandes- und Stadtfarben am 8

30. Juli, das Straßenbild ſchmücken.

Die Schützengeſellſchaſt.

den aus

muck in
onntag, den

Paul Friedrich. I
l

n S
Gute Gartenerde

kann auf unſerem

Baugrundſtück Jentzſchſtraße 2
gegen eine Entſchädigung von 30. Mark pro volle Fuhre
angefahren werden.

Beſgbau Vereins Halle (Sasle).,

Stellen finden.

e I Maurer- und
Eiſenbekonpolier

werden von hieſiger, großer Bauunternehmung zu baldi enAntritt geſucht. Erfa rene Poliere mit mehriähriger Praris

wollen unter Beifügung von FJeugntsabſchrifien melder
unter V. St. 118 an die Expedition dieſer Zeitung

Einen Jſolierer
für dauernde Jſolierarbeiten ſuchht

II I T I 772 Kallwerk Erasthall, Wanolebzs,

j

ſt

t

t
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ontag, 24. Juli 1922.

alter Angelegenheiten

S. P. D., Orts verein Halle. Heute abenddet im Ge u la, r.werkſchaftshaus, 3
gung ſtatt. Alle Funktionäre müſſen pünktlich und vollzählig

ſcheinen. Der Vorſtand.

Healle, den 24. Juli 1922.

Der Weg durch die Verwaltungsmaſchine.
Die hieſige Polizeiverwaltung mache jetzt folgende Verord

ung des Jnnenminiſters bekannt:
uf Grund der 85 1 und 2 der Verordnung zum Schutze der

zepnblik vom 26. Juni 1922 habe ich
a) den Verband nationalgeſinnter Soldaten E. V.,

r G dende des Deutſchvölkiſchec) die in Preußen e n Gruppen des Deutſchvr
Schutz und Trutzbhundes (Sitz Hamburg)

ufgelöft.

gez. Severing.
t vier Wochen brauchte der Amtsſchimmel zur Beförderung

der Verfügung bis zur letzten gyrren s iſt in Anbetracht der
ſonſtigen, bekannten Gangart dieſes Tieres eine immerhin er-
ſaunliche Leiſtung.

Zum Streik der Gaſtwirtsangeſtellten.

Bon den Gehilfenvertretern im Gaſtwirtsgewerbe wird
uns geſchrieben:

Am Sonnabend, den 22. Juli hatten die ausgeſperrten
Gaſthausangeſtellten eine ſtark beſuchte Verſammlung im
Stadtſchützenhaus, in der die Lohnkommiſſion den Verlauf
der Verhandlungen mit den Wirten ſchilderte. Mit Empö
rung nahmen die Verſammelten Kenntnis, daß die Wirte
das unparteiiſche Schiedsgericht abgelehnt haben. Das Schieds-
gericht konnte den Kampf in 24 Stunden beſeitigen. Infolge
der Halsſtarrigkeit der Wirte und der unſauberen Machen-
ſchaften einiger „Kollegen“, beſonders des berüchtigten „Acht
ſtunden-Förſters“ aus Stadt Hamburg, der in jeder Ver-
ſammlung in ſcharfmacheriſcher Weiſe für Aufnahme des Kampfes
eintrat und nachher einen Teil ſeiner Belegſchaft überredete,
mit in den Betrieb zu gehen, und ſo ſeinen kämpfenden
Brüdexrn in den Rücken fiel, ſahen ſich die Verſammelten
veranicißt, eine Kontrolle über die Betriebe vorzuſchlagen,
in denen Streikbrecher hauſen. Förſter flüchtete bei Anſicht
ſeiner Gewerkſchaftsgenoſſen bis unter das Dach des Hotels,
worauf die Kontrollkommiſſion davon abſah, noch weitere
Maßnahmen zu treffen und in Ruhe das Lokal verließ, ob
gleich ſie von mehreren dort anweſenden Agrariern und
Schiebern beſchimpft und beläſtigt wurden. Hier, ſowie im
Hohenzollern, wo Streikbrecher feſtgeſtellt wurden, nahm ein
großer Teil des Publikums Partei für die Angeſtellten. Eine
große Menſchenanſammlung und Tumult rief die unmenſſch-
liche Art und Weiſe des Hotelbeſitzers Heinrich, Hohenzollern
hof, hervor, welcher ſich auf einen Verbandskaſſierer mit einer
Sektflaſche ſtürzte und ihm damit die Schädeldecke zertrümmerte,
ſo daß er der Klinik zugeführt werden mußte. Die Streik
leitung hat bisher alles vermieden, was gegen Ruhe, Ordnung
und Sitte verſtößt. Wo es zu Störungen gekommen iſt, lag
es an den von den Unternehmern geübten Provokationen.

Zum Streik der VBuchbinder und Paplerarbeiter.

Zu einer Einigung iſt es durch die Verhandlungen vor dem
Shlichtungsausſchuß nicht gekommen. Jm Gegenteil, die Ver
handlungen ſind wieder auf Mittwoch, den 26. Juli, vertagt,
weil am Freitag zur ſelben Zeit dieſe Angelegenheit zentral dem
Reichsarbeitsminiſterium zur Entſcheidung vorgelegen hat.

Kolleginnen und Kollegen! Steht feſt! Wißt, um was es
geht. Die Arbeitgeber wollen unſern Kollegen und Kolleginnen
in den Tarifſtädten die 46ſtündige Arbeitswoche nehmen, das
werden ſich unſere Kollegen und Kolleginnen nicht gefallen laſſen,
und ſolange die halliſchen Arbeitgeber uns keine Zugeſtändniſſe
machen, obwohl hier in Halle 48 Stunden gearbeitet wird, feſt
ſtehen bleiben. Nur wenige Streikbrecher haben ſich gefunden,
die den in Not geratenen Arebeitgebern zu Hilfe kommen. Be
dauerlich iſt es, daß es gerade Töchter politiſch organiſierter Vä-
ter ſind.

In der Halleſchen Zeitung müſſen alle Schreibmaſchinen-Fräu-
leins Buchbindereiarbeiten verrichten. Bei der Fa. Carl War-
necke ſchneidet ein gewiſſer Ebeling Papier, ſonſt iſt er Reiſen-

der und wohlbeſtellter Vertreter der Firma. Streikbrecherarbeit
leiſtet auch ein Herr Kaßler, in Hendels Verlags-Buchbinderei,
der mit Frau und Sohn, der einmal Lehrer und Vaolkserzieher
werden will, ſich als ein nützliches Glied der heutigen Geſellſchaft
betrachtet.

Kollegen und Kolleginnen! Seht Euch alle dieſe Streit
brecher an, und meidet jeden Verkehr mit derartigen ſchmutzigen
Elementen!

Die Streikleitung.

Walhalla Ringkämpfe. Die Sonnabendkämpfe brachten fol
gende Reſultate: Urb nsky v. d. Heydt, nach 26 Minuten
Kampf kommt v. d. Heydt außerhalb der Matte nach Abpfeifen
des Schiedsrichters zu liegen. Trotz Einſpruchs v. d. Heydt beſteht
Arbansky auf den Sieg. Der Kampf wird an einem andern

1. Beilage zur Volksſtimme.
v. d. Heydt eſprochen. Syrk Randolfi 22 Minutenintereſſanten R ens ſiegt letzterer. Hans t Mar Do-
nald in der 15 Minute unterliegt Mar Donald. Geſtern ubend
traf ſich als erſtes Paar Gemmel Hans Steinke zu einem
ganz hervorragendein Kampf. Hans Steinke konnte nach 53 Mi-
nuten als S ger hervorgehen. Als zweites Paar erſchienen
Bilkau Syrk. Sieger nach 15 Minuten war Bilkau. Zum
Abſchluß gab es noch ein Der Ringen zwiſchen v. d. Heydt

Schiele, in welchem nach 23 Minuten Erſterer ſiegte. ute
abend ringen: v. d. Heydt gegen Max Steinke, Barkowski gegen
Kyryloff, Bilkau gegen Urbansky. Auf die Reſultate nament
lich der beiden letzten darf man ſehr geſpannt ſein.

e Lohnverhandlungen der Landardeiter.

Annahme eines Schiedsſpruches.
Die Lohnverh ndlungen der Landarbeiter, über die wir in

unſerer letzten Sonnabendnummer berichteten, endeten in den
Aben ſrue des Verhandlungstages mit einem Schiedsſpruch.

Die Arbeitnehmervertreter ſchlugen eine 50prozentige Lohn-
erhöhung vor. Die Arbeitgebervertreter lehnten dieſe Forderung
rundweg ab und wollten im Höchſtfalle einer 20prozentigen Er-
höhung zuſtimmen.

Da die Vertreter der Arbeitnehmer vom Deutſchen Land
arbeiter Verband an ihren Forderungen feſthielten, drohten die
Verhandlungen zu ſcheitern. Schließlich einigten ſich die Par-
teien dann auf Vorſchlag des Herrn Direktor Lüttgens vom
Landesarbeitsamt Magdeburg dahin, ſich einem Schiedsſpruch zu

r t Schiedor vorgelegte edsſpruch ſah eine Lohnerhöhung von
durchſchnittlich 30 Prozent vor. Jn getrennten Verhandlungen
wurde dieſem Schiedsſpruch von Arbeitnehmerſeite zugeſtimmt.
Die Arbeitgebervertreter erklärten ſich bereit, ſich dafür einſetzen
zu wollen, diß dieſer Schiedsſpruch durchgeführt wird.Sobald die Niederſchrift der Veirat-ſt ung in den Händen
der Organiſationsleitungen iſt, wird die Berechnung der neuen
Löhne von den miee kommenden Jnſtanzen ſchnellſtens durch
geführt werden müſſen, damit die Landarbeiterſchaft bei der kom-
menden Lohnzahlung bereits den erhöhten Lohn erhält.

Halliſches Operetten-Zheater.

Der heilige Ambroſius.

Operette in drei Akten von A. M. Willner und
Arthur Rebner. Muſik von Leo Fall.

Die Leitung des Theaters hat einen ziemlich gut gelungenen
Verſuch gemacht, am Ende der Spielzeit mit dieſer Operette noch
einen Schlager herauszubringen. Die Zugkraft liegt aber nicht
auf Seiten der Muſik Leo Fall hat ſchon beſſere Operetten
melodien gefunden ſondern auf Seiten der Handlu Dieſe iſt
zwar reichlich unnatürlich, verrät aber große Bühnenroutine
und iſt deshalb auch bühnenwirkſam. Ein weiberhaſſender höherer
Lehrer, der zuletzt noch von der liebebedürftigen Mutter ſeines auf
Liebhaberwegen wandelnden Schülers gekapert wird, iſt der
Mittelpunkt des Geſchehens. Eine ganze Reihe anderer äußerſt
poſſierlicher männlicher und weiblicher Geſtalten gruppiert ſich um
dieſe Hauptperſonen und bringt manche heitere Szene zuſtande.
Nur wundert man ſich zuweilen, daß die Geſchichte in der Gegen
wart ſpielen ſoll.

Direktor Willi Schur als Gymnaſialprofeſſor ſchien der ge
borene Weiberhaſſer, ein echter „heiliger“ A ius zu ſein. Das
übrige fünfköpfige Lehrerkollegium wurde von den Herren Bau-
meier, Lydor, Linke, Lippert und Stroch, ſcheinbar
der Bühnenwirkſamkeit wegen, in recht ſtarker Karikatur gegeben.
Die Damen, die alleſamt in ihren Rollen viel Liebe zu verkörpern
hatten, fanden ſich damit ganz gut ab. Es ſind vor allem zu
nennen Gretel Putze als Liga von Lichtenau, Käthe r
dorn als ihr halb und halb ungeratener Sohn und i zz i
Durſt als ihre Freundin Uſchi. Nicht zu vergeſſen Guſtl
Richter als Haushälterin des Profeſſors. Vermeſſen wäre es,
die Tanzbewegungen der Darſteller äſthetiſch bewerten zu wollen,
dem Charakter des Stückes waren ſie jedenfalls ausgezeichnet an-
gepaßt.Soviel Mühe ſich das Orcheſter unter Kapellmeiſter Haupt

auch gab, an den Mangel zündenden Melodienreichtums konnte
nis ändern. Das vollbeſetzte Haus war recht n

reudig. T.Paketverkehr mit Oberſchleſien. Mit dem 25. Juli wird der
Paketverkehr ſowohl von Deutſch-Oberſchleſien als auch vom
r Deutſchland nach Polniſch-Oberſchleſien und in umgekehr-
ter Richtung aufgenommen. Weitere Auskunft erteilen die Poſt-
anſtalten.

r r 229 Uhr, Treffen auf dem Hall-markt und an der Mohrenapotheke. Abends 7 Uhr, Rückf hrt
mit dem Dampfer „Monika“ von Neu-Ragoczy. Jedes Kind muß
r Mark Fahrgeld mitbringen. Es wird um rege Beteiligung
gebeten.

Könnern. Lahnforderungen. Die Zahlſtelle Könnerndes Brauerei und Rüuhlenarbeiter- Verbandes hatte am Mittwoch

eine Verſammlung einberufen, welche Stellung zu den kommen-
den Lohnverhandlungen nahm. Es kamen, nachdem verſchiedene
Kollegen auf die wirtſchaftliche Notlage hingewieſen hatten, ver
ſchiedene Vorſchläge ein. Man einigte ſich dann ſchließlich dahin,
daß ab 15. Juni, ab 1. Juli und ab 1. Auguſt eine Erhöhung ge-
fordert werden ſoll. Auf die Forderungen kommen wir noch zu
rück. Dem Betriebsrat wurde ganz ſcharf geſagt, daß er ſtrh
unter keinen Umſtänden mit der Direktion ohne Beiſein des Kol-
legen Strauß, dem er das vorige Mal in den Rücken gefallen iſt,
feſtlegen dürfe. Jm übrigen muß geſagt werden, daß gerade der
Betriebsrat bisher nicht ſo die Jntereſſen der Arbeiterſchaft ver-
treten hat, wie das notwendig war. Es wurden dann noch einige
ſcharfe Worte mit dem Betriebsobmann Bielert wegeſſ ſeines
Verhaltens bei der letzten Demonſtration geſprochen. Nach der
Aufforderung des Kollegen Dietſch, unter allen Umſtänden den Pa-
rolen der Gewerkſchaften Folge zu leiſten, wurde die Verſamm-
lung geſchloſſen.

6. Jahrgang Nummer 170
Provinz und Umgebung.

Eisleben. Anfang und Ende Ein ernſtes Wort, be-
rechtigt aufzuwerfen angeſichts der Beſtrebungen des Bildungs-
ausſchuſſes. Die beiden Konzerte das letztere haben wir unter
beſondere Kritik genommen waren, was die Darſtellenden an-
geht, von größter künſtleriſcher Leiſtungsfähigkeit und daher für
alle Zuhörer wir nehmen es wenigſtens an von beſonderem
Genuß. Sie bilden Markſteine auf dem Wege der hieſigen muſi-
kaliſchen Entwicklung. Derartige über den Rahmen der Stadt
hinausragende Leiſtungen bzw. Veranſtaltungen in heutiger Zeit
erfordern aber nicht nur einen Reſonanzboden für die Auf-
führungen ſelbſt, ſie erfordern gebieteriſch einen finanziellen Rück
halt. Sie können und müſſen weiter erwarten, beſonders wenn
ſie in geſunden Zeitabſtänden folgen, daß ihr Beſuch in erſter
Linie aus den Reihen derjenigen, denen der Bildungsausſchuß
ſeine Kräfte widmet, ein zahlreicher und ſtabiler, etwaige zu
künftige Veranſtaltungen von vornherein ſichernder wird. Das
iſt bittere Notwendigkeit auch dann, wenn der Eintrittspreis ein
doppelter und dreifacher werden muß. Leiſtungen von ſolchem
Ausmaß laſſen ſich nur bieten, wenn der Gedanke des Verſtehens
feſt wurzelt und ſich auf dieſem Boden die Träger der Finanzie-
rung bewegen. Sonſt ſchlitern wir langſam mit dem guten Willen
ideellen Schaffens in die Gefahfrenzone finanziellen Bankerotts.
Es hat wenig Zweck, um die Dinge mit der ſchwangeren Geſtalt
zukunftsfrohen Hoffens herumzugehen, von der wir nicht wiſſen.
welches Schreckenskind ſie uns gebären wird. Wir glauben das
der ſtrebenden Arbeiterſchaft ſagen zu müſſen, damit jener ehrlich
emporſteigende Teil nicht eines Tages ſeine frohen Hoffnungen
mit bitterem Gefühl einſargen muß. Der Kampf iſt ja um dieſe
Jdeale in unſerer Stadt auch noch in anderer Hinſicht ſchwer, ob
wohl in anerkennenswerter Weiſe auch verſtändige Teile des
Bürgertums den Veranſtaltungen des Bildungsausſchuſſes ſym-
patiſch gegenüberſtehen. Dieeſ beſonders intereſſante Frage wer
den wir in einem anderen Artikel beſprechen.

Sangerhauſen. Arbeiter merkt auf, Heil iſt uns
widerfahren! Heil iſt unſerer Stadt widerfahren, denn
Hans Mulzer iſt in ihre Mauern eingezogen. Wer von der
Bedeutung dieſes urdeutſchen Recken noch nichts vernommen hat,
dem ſei geſagt, daß er der neue Parteiſekretär der deutſchnat.
Mörderpartei iſt, der Nachfolger des Herrn „Privatdozenten“
Schulze-Bohlke. (Man beachte den Doppelnamen.) Um
dieſen mit dem nötigen, bei der Landbevölkerung immer noch wir-
kenden Nymbus zu umkleiden, ſtempelte man dieſen zum Privat
dozenten. Vielleicht wird Herr Mulzer bald zum Profeſſor avan-
zieren; weil ſonſt den „nur“ „deutſchen“ Heldengrößen nichts mehr
hilft. Ja, ja, die Orgeſch iſt als Werbemittel für die Mörder-
partei zum Teufel geſchickt, der Jungdo hat ſich nun auch in die
ſtillen Winkel der Einkehr zurückgezogen und auch mit den Stahl-
helmbrüdern iſt das deutſchnat. Geſchäft nicht mehr zu betreiben.
Aber Hans Mulzer hat noch einmal einen kleinen Ausweg ge-
funden. Etwas muß man auch in der für die deutſchnat. Mör-
derpartei ſo auflöſend wirkenden Zeit der Erſtarkung der Repu-
blik tun, denkt er, flugs ſetzt er ſich mit den hieſigen Ortsgenoſſen
des Bundes der Aſienkämpfer in Verbindung und hält dort einen
Vortrag. Dazu iſt er ja auch berufen;, denn er iſt der Haupt-
geſchäftsführer dieſes Bundes. (Feine Gründung! was?) Geht
es eben mit der Orgeſch, den Stahlhelmbrüdern nicht, dann muß
man eben weiter gründen und der Republik ein Schnippchen
ſchlagen. Alle Arbeiter, Angeſtellte und Beamte werden aber
wiſſen, daß ſie in einen Verein nicht gehören in dem Hans Mul-
zer ſpricht. Und unſere Polizei Vielleicht nimmt ſie Herrn
Mulzers Aſienbund einmal unter die Lupe wegen den etwa, vor
handenen Bazillen der Mörderzentrale. Uebrigens Frau Konzert-
ſängerin Dora Thürringer-Mulzer (man beachte den Doppel-
namen) wird durch den Vortrag einiger arabiſcher Lieder mit-
wirken. Ob Frau Dora die ſehr geehrte Frau Gemahlin Hans
Mulzers iſt. wiſſen wir nicht, iſt auch höchſt gleichgüültig. Wir
möchten nur auf die Anwendung von Doppelnamen bei ben
deutſchnat. Kämpen aufmerkſam machen. Sonſt iſt dies nämlich
ein bei unſeren Volksgenoſſen jüdiſchen Glaubens öfters ange-
wandter Gebrauch, den die „rein-germaniſchvölkiſchen Hetzapoſtel“
vom deutſchen Mörderorden ſehr gern entlehnen nach dem Schiller-
ſchen Rezept, im Wallenſtein nachzuleſen: „Wie er ſich räuſpert,
wie er ſpuckt, das habt ihr ihm glücklich abgeguckt!“ Als Beweis
diene der einſt ſo berühmte Judenfreſſer Prof. LehmannHohen-
berg in Kiel, ſpäter in Weimar. Ob freilich Hans Mulzer ganz
die Würde eines Profeſſors erklimmen wird, iſt zu bezweifeln.
Bis jetzt kommen uns nur geringe Proben ſeines Geiſtes zu Ge-
ſicht. Aber davon hatten wir genug. Sie waren ganz in dem
Sinne der die Sozialdemokraten freſſenden Polizeiſchwänzerei
aus der „geſegneten, glorreichen Aera“ Wilhelms, des Doorner
Penſionärs, gehalten, wenig oder gar kein Geiſt, Verunglimpfung
und Lächerlichmachung des politiſchen Gegners, der Stil in der
Aufmachung eines Quartaners, dem der Lehrer einen ſo aus-
geführten Aufſatz an den Kopf werfen würde (wie in der Wil-
helmAera üblich war). Wir wiſſen nach dem alten Erfahrung-
grundſatze: „Was Hänschen nicht lernte, lernt Hans nimmer
mehr!“, daß es Herr Hans Mulzer nimmermehr zum Profeſſor
bringen wird. Für unſere Genoſſen aber, die in dem nun bald
beginnenden Wahlkampfe bei der Kreistagswahl tätig ſein wer-
den, eröffnet ſich die angenehme Perſpektive, mit Herrn Hans Mul
zer als lahmen Helden des Wortes und der Rede leichten Sieg
zu haben. Darum, Sozialdemokraten „Friſch auf zur fröhlichen
Jagd!“

Bitterfeld. Orts ausſchuß des ADGB. Die Kartrell-
verſammlung findet am 26. Juli nicht ſtatt. Neuer Termin
wird noch bekanntgegeebn.

Kartellvorſtand. Die Sitzung des Kartellvorſtan
des mußte vom 21. Juli auf Mittwoch, den 26. Juli, abends
Uhr (Büro des Fabrikarbeiterverbandes) verlegt werden. Pünkt-
lich erſcheinen! Freigewerkſchaftliche Betriebsrätezentrale. Die
Betriebsrätevollver ſammlung vom 21. Juli hat die Ausſetzung
der Kurſe bis zum Herbſt beſchloſſen.Abend noch einmal ausgetragen werden müſſen. Der Sieg wurde
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bereitet man vorteiſhaft mit Süßſtoff. Man löſ
eine H-Pacfung für 1,20 M. in Liter warmen
Waſſers auf und verwendet dieſe Löſung wie Zucker.
Süßſioff ſchmeckt völlig rein, iſt bilſig und bekömmlich.

Erhöältlich in Kolonialwaren, Drogenhandlungen
und Apokfheken.

Boi Einkäufon
bitten wir unsere Parteigenossen und Leser
sich auf die Inserate in der „Volksstimme',

zu beziehen.
Anlſihe Bekanntmachungen

Bekanntmachung.
Am Montag, den 31. d. M., nachmittags um

3 Uhr findet im Schreierſchen Lokale in Helfta die
Verpachtung des diesjährigen

Hartobſtanhanges

Bei Sobel kauft man gut u. biſſig Glas, Porzeſſan, Emaſſſewaren,

Amtliche Bekanntmachungen Eisleben.

Anträgen auf Bevorratung mit Briketts für den
kommenden Winter zur Heizung von Geſchäftsräumen,
Werkſtätten uſw. kann vorerſt, um eine gleichmäßige Ber
teilung der dem Verſorgungsbezirke zugewieſenen Kohlen
mengen zu ermöglichen, nicht ſtattgegeben werden. Es dürfen
vielmehr die Kohlenhändler bei fuhrenweiſer Anlteferung
nur den grundſätzlichen Hausbrandbedarf (ea. 30 Fentuer)
anfahren.

Eis leben, den 21. Juli 1922.

Stadtiſcher Kirſchen und Virnen Verkauf.

WMontag. den 24. Juli Ausweis Nr t

ſowie einzelne Möbe
jeder Art liefert

Der MRagtitrat-
Möbelfabrik

1000
1001--2000

an der erſurter Straße, Blaue Chauſſee und im VLinden Donnerstag den Juh
tale meiſtdietend gegen Barzahlung ſtatt. Oie Bedingungen Freitag. den 28. Juli
werden im Termin gemacht. Sonnadend, den 29. Juli 5501 7000

Helfta, den 20. Juli 1922. Eisleden, den i. Juli t922 inJ. V. Vornſchein. ver Magiſtrat. e hs Beschmutzen der Wäsche
Spülduschen, RKhrso.

Versand:
Germania Halle a. S.
Landsberger Str. 5, l. Etg.

60606006
Küchen und

G. Schaible
Dienstag, den 25. Juli

n r c
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önige,
Kleine Klausstraße 7. Vorzugliches

Rünatlerhaus

Kramers Konzert und logſernaus
Delitzscher Straße 2. Telephon 6190Tägüöch r i ermens

Fahrplan.Ziminermanns Bſor- und Woinstade
t zialität: Scho weinel. Steinstr. 2. Telefon 3214.

A. Bi Schamt-
Etadi. Leuchtturm isewirtsch. Gutbarx.

beliedter Ausflugsort agst. z. solid. Preisen. NaumdMitt Sonntags Ball. Jed. Freſtag Schlachtefestr Dessauerstr. E. Harden WelssenfelsHotel am Noteſ Stadt Corbetha fieBahnh. Vorzügl. Küche, Martinstr. 10 Br. m. Lok. Leipzig 3
I gt. Bett. Schulthei-Aus- i. empf. Erinn. Kl. Saal 80
schank. mäßige Preise. bis 100 Pers. f. Fernr. 3873. CLeſpri 75 ſſos
Kopclirora u. Kaffeehaus August Lauffer, t

Märkerstr. 10, ang. Familienaufenthalt, täglich Weissenfels 200v abends geöffnet. Spezialität Kinderzwi

n ind Cafe Fecrid
genehmer Autentnait mit vornehm eingerichteter

Likör- und Weindiele.
Frstklassiges elektrisches Künstler-Planino.

Ibert Grimm Nacht.
Kolonialwaren Steg 15. Fernruf 2238.

Kaffeerösterei, Kolonial-W ledensmitte

H. V. ButschkeLandsberger Str. 7. e W510.

Likörfahbrik
billigste Bezugsquelle f. Grossisten u. Restaurateure!

Hermann Hartick, e
Kaſtee-Rösterel. Kolonialwaren a

Leipziger dtr. 9Prnst Ochse, Telephon 6371
Kaffee-Rösterei „Merkur“.Kolonialwaren Konserven.

Spirituosen. Waschartikel.
Famund Sors. Gobr. Krügor,
Lebensmittel zu den Geiststr. 32,
billigsten Tagespreisen
Halle Hermannstr. 7.

Kolonialw., Delikatessen
Weine und Spirituosen.

Zuckerhandlun ng.

Frau Schuster-Boye, Oskar Haeder,Kolonlialw., Butt., Thür.Wurst, Kartoffeln. tolz, Kolonialwaren Handig,
Kohlen usw. Martinstr. 17 Oleariusstr. 11.Willy Ptanneo, Roſſsſr. 62,
ft. Rotoniehweren, üulsenſrucht-, echte Haus-

schlachterwurst zu den billigsten Preisen.
Paul Schliak Nacht. Geiststr. 13, inh. Georg Weiß

Rind- u. Schweineschlächterei, Wurstfabrik.

Ssperzalität: Hellesche Rot- und Leberwurst.

Ernst Halke, rFleischermeister,Gr. uriengrr, 62, Teleph. 3200. Hallmarkt-

feine Fleisch- und Fleischzentrale.
Wurstwaren.

Kaffee Roland,e m in Ia e a reasemann,
Nur Schmeerstraße 19.

Ob
Gewähr.

u. zurück.

Naumburg an 1216

Abfahrt der Ztige Halle-Müchoeln,

e
ne

Rössen, Querkuct, Weisgsenfels Zeit u. zurück.
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Friedmann Co., Bankh.,
posistr. 2. An- u. Verkaut
v. Weripap. Kreditgewhr.

Verm. v. tahlkam -Fäch.

EKisen und Meiſai. Otto Ducoher,
Engros. Endetail. ForsterstraßeL. Felischer, Krukenbergstr. Tel, 4690Taubenstt. 19. Tel. 6176. J Kunstl. GHeder u. Bandog.

kaleche Auomehü Central

Grünsttaße 31.

Automodiſlohranstaſt Fugo Maye,

Halle a. S., Merseburgerstraße 95 a.
Photographz Sowlen, Absätzee Mänteij FFran- r

H. Bieder Burgstr. 18, Fernruf 4334
preiswerte Photogr. undGr. Steinstraße 35. Vergrösserungen.

Richard Schröder
Moderne Photographieen

Mässige Preise. Steinweg 12.

J. Zoebisch, r. Steinstr. 82.
la Fleisch- u. Nurstwaren.

Sehrüder Reiche, Eſnst Hoinkis,
Fleischermeister Fernr. 3146.tugustastr. 20. Tel. 2400. Rind und Schweine-

la Fleisch- u. Wurstwaren schächterel.
Wüheim MüllerMax Reiche, Ludwig Wucherer-Str 23,

Fleischermeister,
Schweineschlächterei.s Fleisch- u. Wurstwaren

E. Rirchner, Mersebur- Paul Thäürmer,
ger Str. 24, liefert Wurst- Alter Markt 25,
waren f. Wieder verkauf. la Fleisch- u. u. Wurstwoeren.

Gebr. Schubert,
Brotfabrik und Roggenmühble,

Merseburger Str. 102. Tel. 6675

4

Geschäftsbücher Schreibpapier Goldfüllfederhalter
Arion her Veſpriger Straße 29.friedrien Müher,

Foachgeschäft für sämtl. Bürobedarſ. Fernspr. 5616.
2247mFriedrich B. Bauer, Bernburger Str. 23.

Papierwarenfabrik Papiergroßhandlung.
Spezialität:

Packungen für die Lebensmittelbranche.

Mallesche Molkerei,
Glauchaerstraße 15/16.

o III3chiöchtereilen Rohschlächterel und
Burzstwaren

er ſobsehlsemſoro e
Glieucheer Straße 75. Halle a. S., Oleariustraße 3.Emphehlt täglich prime Fleisch- und Wurstwaren,
kaufen ständig Sehlachtpferde zu den höchstenTogespreisen. Böhlert Comp.

4 rmBe Notschlachtungen pr.

JohannesAeltere Koß Groß Schlächterei der 5 Hadlen.

Gegrundet 1863. Fernsprecher 6518

h.Nühigagze Teleph. 1507. Rind- und

a

Emplfiehlt immer nur Ia Fleſsch- u. Wurset-
waren in sc ckhafter und saubersater Zu-

Mſſeſdenisches Papierverarbeitungswerk
G. m. b. H. 4 Co., Halle a S., KommanditgesDessauer Straße 52 a. Fernsprecher 4004.

Puppen-Klinik, Spielw.-
Handlg. Reiche Ausw. in
Zöpfen. Ankertig. sämtl.
Haararb., Haarschmuck,
Repar. Heinrich Krolow
Wwe., Geiststraße 16.
Ernst Lehmann Nachlk.,

term. Bischoft,Gr. Klausstr. 4. Topeten,

Linoleum, Wachstuche.
Hail Saalwachs-Gieberei
Paul Friedrich, Spezial-
haus f. Fußbodenpflege
Bertramstr.25. Fernr.

Lessingstraße 38. Spezialität.: Saalwachs,
Papierhandlun Por Art Bohnerwachs, Fuss-

Schularti bodenöle.f. Gusta, Lahn,
y Telephon 5638.

Bergwerke- und Hüttenprodukte.
Sperzial. und Kupker- Bleche,

Aangon öhren, Drähte.
Sollerwaren u. PolstormitteIg. 5 L.-Wucherer-Str a. a 5572.

Hensel Kaps 732 on
Sämtliche Seilerwaeren, Hanf-Seile, Drahtseile,

Pritnzens TMax Albert, tr. is. Telgahen on
r Schlachtpferde kaufe jederzeit zuh reisen. Notschlachtungen werden

schnellstens abgeholt durch AutoRermann Quanat,
Grob-Robechlächterel,Langestraße 2. Telefon 1156

emplienlt immer nur la Fleisch- u. Nurstwaren.
Schlachtplerde kauft zu höchsten Preisen. Bei

Notschlechten sghnellete Abholung durch Autobroß- ſoösehldehloroi
e e

Max Zaubitzer,
Steinweg 52. Tel. 3515

Fleisch- und WVurstwaren in bekannter Güte

Raufe de zu PreisenBei Notschlachtungen schnellste Bedienung.

Säcke-, Planen-, Deckenlabrik.Bindegarne. Engros i-gger in Scheuertüchern,

Tabsſcworen. S
Bornschein Stirtzel.

fabakwaren Grosshanälung
Leipziger Str. 36, Eingang MartinstraßeFelepho n 1641.

Gunstigste Bezug tür Wiederverkäufer in
Tadakwaren aller Art.

TPaul Htohter, r en An
Wein Tabak und Zigarren

Johannes Hothe et etrrte 3
dolstr WVuchererstr. 69, Ecke Viktor-Scheffelstr.

Zixarren, Zigareiten, Tabake, engros endetail.
Otto Telephon 5180, Gr. Steinstraße 32,

Spezialfabrik nichtrollender gummierter Papiere

ereeeeeer

Kerren- Artikel. gut u. r bei W. Zrackebnsck u aus o a
Weh Detekülv-insiſtut

Masechinen und Geräte,

Merseburger Straße 17/19
Lager, Reparaturwerkstett, Erswatzteie.

„HArgus“,Rannischestr.2 Ka Sternst.

Conral- Ankautstelle für landwirtseh.

r im Fabriklager

r c r
2 rstr. 22, Tel.Wo kann man Rein. od. in eLudw. Wuchererstr. 99. Er gros. i.

t Telephon SGr. Vlrfohstr. 17 Ka e und elegante
Max Grätfe in T. Wort.

Pelzwaren Mützen,nteellgtr. 3J m im
e

[Scomcker Damenputz
mit gediegener Umarbei-
tung r Hutaen u. Polzsach.

L

Woll- und
Weiswarenhaus

6 Morkt 6.
Woib- u. Wolſwaren

e S
P. Woiff,

inhaber: V KornFranz Kuncy Nacht Leipzigerstr. 65.,

Kurz-, Woll- und Welöwaren. J

D. Mopzlg, u e
Leinen- und Dauerwäseche, Marke (Bekaha).

Schlüssler Co.
Grosse Steinetr- 80. Tel. 5292

hervet-Maschinenven, G. K. p. H., Tarmetr. 17.
Abt. I: Maschinen fur die Kunsistein-inädusirie.
Abt. II: Werkzeugmaschinen

Spezialgeschäſt für Strumpfweren und Unterzeuge.

J. Schärer Co., Gr. Ulrichstr. 40,

ſalerſe Ebkon nen an

John Rossbaoh Sechmiät.
be Trechnisches Büro

Nessweher Weber, mere
Fernspr. 3921. Halle a. S. Wörmlitzer Str. 103.

Zweigbüro Memleben e. U.
Störzner 6 Kittler Nachf.

Leitungs-Vertriebsgesellschaft, 2

—W0m)hq,,e 4.e'

Benzin- U. Oellager

e

III
Dekorateur, Trödel 18.

Sebuhhaus Dielge
Untere Gr. Steinstrasse 13.

D
J

Leder. Schuhm.-Bed.-Art.

f. Gr. Brauhausstr. 22, Eing.Fellverw. u. Pelzgarnitur. Ecke Kl. Breauhbausstr.

Alb. Fritsche
Taubenstr. 25. Tel. 6839 u. 4458

Kohlen, Holz, Koks, Grude, Kartoffeln.

Fet, e u. h n gros Lederhandlung en detailauptvertretung eder pperei.herstellung ausgebrannter Frhard Eckoert, Sattſermeir. Erste Hallische Patent-Gluhlampen Königstraße 71 ſt Baust e leder- Qumml- u. Lederbe-
Kathausstraße 13 a. Telephon 2771 aren Hartmann3 ick S T Braimaussir. 7. Klausstr. 34. Tel. wir Hansen, Talamtstr. 9.

gen S, Fernruf 3965.

Rucolf Woſsko, e Sang
Bahnlager: Alter Thüringer Bahnhok. Fernspr. 6445.

„Haus- u. te. J
ödeltadritereinigter lchlermebcte,

Otto Just, Kohlen und Holz,
Ludwig-Wucherer- Str. 45

und Rosenstraße 13. Fernruf 5649
Fernruf 6650, Kohlengross-G. Pauly, handlung, Thüringer Str. 16.

A. o etts. Grudekoks.drednsiotf. Vorſſſods-

Gesoltschaft m. b. H.

Kl. Steinstr. 6, Tel. 6642.
Wohnungs Einriohtungen.

Garil Rasemann,
Alte Rromenade 35, 1

(an der Hauptpost).

Waren und Möbel er Art
auf bequeme TeiG. Schaipleſ ſebe I. vctnnge Höbe!

Hölzer u. Fourniere zu billigen Tagespreisen.

r Kohlen-Grosshandel, e Gr. Märkerstr. 26. Spezialitàät Polsterwaren
puil neun Rohe Möbel jeder Art. W. Lenx, Mittelstr. Sa.

Tel. 4363 Triftstr. 24. Tel. 5659.e e asch- S A. e er
a S R. Sehnelae, Kari Nnohimanv, las Büſig 1 Ein u Perrauf von
Bezugsquelle f. T Burgetr. 11, ernpftehlt sich 48/49. neuen u. gebr. Möbeln,u. eleictr. Art t liner Wasch- u. Pläti- S. sowie e u. Wäsche
h 2Ple z r u. Ruchengerdte. pfenstr. 18.9 ohneohne n e ßbeſnais Fr a brmann
u en r und nehme ichleine äume 4 t Bill x GHugo 1 Leitloff, Jakobstr. 58. Tel. 4389. Run urgha Beob

F. Kleinau, Korn Zöllner,
Bernburger Straße 10. Brüderstraße 13,

Fahrräder u. Reparatur- Tischlerei-Bedarfsartikel.

Naus- t Käoheongeräte.

Carl Saatz

otographische Artikel.Frau n We
S

Mertens,
neben der Viktoria-Rpotheke. nes Geschirr.mittagkeine Sprechstunde

werkstätte. Werkzg. „eisten, Eisenw. S

Wo e e e nre et a 2lper- Hautcreme Zahnpasten. Rannischestr. 6.
araturen schnellstenseinrich Men r Chemilkalien, Farben, Partumerien

Praxis ar erehiaralgen üßerstr. 4, Tel. 2214. Toflette- und Haushaltungsseifen
e Friedrichstr. II I. Brillen, Thermometer, Aoritzzwinger 1. Fernsprecher 5350.

GentruSeſteuhats: za via

dLoris an e r
Farben, Locke, Pinsel Gummiw., Verbandstolfe.

2 e n r
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